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10 | SO VIELE 
STEIRER WIE 
NOCH NIE
Neuer Bevölkerungsrekord im 
Steirerland, erstmals seit Jahr-
zehnten wächst auch die Ober-
steiermark wieder!

Neu ins Amt 
gewählt 
Heinz Drobesch 
wurde vom Landtag 
für die kommenden 
12 Jahre zum Direk-
tor des Rechnungs-
hofs gewählt.

04 Besonders 
ausgezeichnet 
Die GerambRose 
rückt herausra-
gende steirische 
Architektur der 
Gegenwart in den 
Mittelpunkt.

24Die Steiermark 
besucht 
Bundeskanzler 
Christian Kern kam 
zum offiziellen 
Antrittsbesuch bei 
der Landesspitze in 
die Steiermark.
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Der innenpolitische 
Nabel Österreichs 
liegt derzeit in der 

Steiermark. Bereits im Vor-
feld der Landeshauptleu-
tekonferenz vom 3. bis 4. 
Oktober jagte eine Landes-
referenten-Konferenz die 
andere. Den Anfang machte 
die Bildungsreferenten-Kon-
ferenz am 16. September, 
die auch Bundesministerin 
Sonja Hammerschmid be-
ehrte. Sie brachte die posi-
tive Nachricht mit, dass der 
Bund 750 Millionen Euro für 
den Ausbau der Ganztags-
schule zur Verfügung stellt. 
Eineinhalb Wochen spä-
ter brachte Bundeskanzler 
Kern, der am 28. September 
einen Steiermark-Tag absol-
vierte, beim Pressegespräch 
zum Themenbereich Wirt-
schaft neben dem Ausbau 
von Fachhochschul-Studien-
plätzen auch den geplanten 
Ausbau der Ganztagsschule 
aufs Tapet. Das Ziel müsse 
sein, so Kern, dass bis 2025 
jedes Kind die Möglichkeit 
haben soll, im Umkreis von 
20 Kilometern eine ganz-
tägige Schulform zu besu-
chen. Das sei bildungspo-
litisch sinnvoll, entlaste die 
Eltern finanziell bei ihren 
Kosten für Nachhilfe, trage 
zur besseren Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie bei 
und sei gleichzeitig auch ein 
wirtschaftspolitisches In-
vestitionsprogramm. Mehr 
über den Steiermark-Tag 
des Bundeskanzlers auf den 
Seiten 9 und 29.

Am Vortag, am 27. Sep-
tember, fand unter dem 
Vorsitz von Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Micha-
el Schickhofer die steirische 
Landesfinanzreferentenkon-
ferenz statt. Schickhofer be-
fand, dass der steirische Re-
formgeist richtungsweisend 
für dieses Gremium sei. 
„Die Länder und Gemein-
den sind Reformpartner 
für Österreich. Wir wollen 
Entbürokratisierung, Auf-
gabenentflechtung und die 
stabile Finanzierung von 
Kernaufgaben wie Gesund-
heit, Pflege und Soziales vo-
rantreiben.“ Gute Nachrich-
ten gab es am 28. September 
bei der Landesflüchtlings-
refentenkonferenz mit In-
nenminister Wolfgang So-
botka. Hier einigten sich 
die Bundesländer auf einen 
Ausbau der gemeinnützigen 
Beschäftigung für Asylwer-
berinnen und Asylwerber. 
Einen Gesamtüberblick 
über alle Landesreferenten-
Konferenzen im Vorfeld der 
Landeshauptleute-Konfe-
renz lesen Sie auf den Seiten 
6 bis 7.

Österreichs größtes Dorf 
liegt in der Steiermark
Die Serie „Die neuen steiri-
schen Gemeinden“ wird mit 
Seiersberg weitergeführt, 
das Tausende als Einkaufs-
Eldorado kennen, aber tat-
sächlich noch ein Dorf ist 
und auch eines bleiben will. 
Mehr darüber auf den Seiten 
12 bis 15.
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Steiermark Report (S. R.): Einen 
Rechnungshof zu leiten ist eine sehr 
verantwortungsvolle Aufgabe. Wie 
kommt man eigentlich dazu, Rech-
nungshof-Direktor zu werden?
Heinz Drobesch (H. D.): Mein Weg 
in diese Funktion hat viele Stationen 
gehabt. Als gebürtiger Bad Ausseer 
habe ich in Liezen die Handelsakade-
mie absolviert. Das Jus-Studium hat 
mich damals schon interessiert, aber 
da mein Elternhaus nicht begütert 
war, war ein Studium nicht einfach. 
Ich bin dann zur Polizei gegangen und 
habe noch in der Polizeischule das 
Jus-Studium angefangen. Nach Jah-
ren als Sicherheitswachebeamter am 
Polizeikommissariat im ersten Bezirk 
in Wien habe ich dann von März 1992 
bis Oktober 1994 im rechtskundigen 
Dienst der Bundespolizeidirektion 
Wien gearbeitet. Danach habe ich bis 
Ende 2002 als Jurist im Innenministe-
rium unter den Ministern Löschnak, 

„Dienst am 
Steuerzahler“

Der frühere Landtagsdirektor Heinz Drobesch ist am 20. Sep-
tember im Landtag Steiermark zum neuen Leiter des Landes-

rechnungshofes Steiermark gewählt worden. Die Funktions-
periode dauert 12 Jahre. Als unmittelbare Ziele nennt er im 

Gespräch mit dem Steiermark Report die Intensivierung der 
Zusammenarbeit mit den Landtags-Abgeordneten sowie ande-
ren Institutionen wie dem Bundesrechnungshof, aber auch mit 
den geprüften Einrichtungen beispielsweise durch den Einsatz 

von Feedbackbögen. 

S. R.: Haben Sie Siegfried Schrittwieser 
gekannt?
H. D.: Nein, überhaupt nicht. Aber er 
hat bei meinem Chef nachgefragt, ob 
er einen guten Juristen kennt, der in 
die Steiermark kommen würde. Mein 
Chef hat diese Frage an mich weiter-
geleitet. Ich habe geschmunzelt und 
gesagt: Ja, ich würde gerne in die Stei-
ermark wechseln. Und so bin ich von 
2003 bis 2006 juristischer Mitarbeiter 
beziehungsweise ab Mitte 2003 stell-
vertretender Klubdirektor im SPÖ-
Landtagsklub gewesen. Als Siegfried 
Schrittwieser Landtagspräsident wur-
de und der damalige Landtagsdirek-
tor Heinz Anderwald in Pension ging, 
habe ich mich um den Posten bewor-

ben. Bis Oktober 2010 war ich dann 
Direktor des Landtag Steiermark.

S. R.: Eigentlich bedeutet diese Funkti-
on ja „lebenslänglich“…
H. D.: (lacht) Ja, ich glaube, vor mir hat 
in der Steiermark noch kein Landtags-
Direktor diese Funktion zurückgelegt. 
Aber Siegfried Schrittwieser hatte eine 
hohe Überzeugungskraft: Er hat als 2. 
LH-Stv. ein sehr spannendes Ressort – 
Soziales, Arbeit, erneuerbare Energie, 
Wohnbau – übernommen und wollte 
mich unbedingt als Büroleiter. Nach 
einigem Überlegen habe ich dann sein 
Angebot angenommen, denn ich fand 
es sehr reizvoll, wieder für ganz andere 
Themenbereiche zu arbeiten. 

Land im Gespräch:

Inge Farcher

Zum Lebenslauf

landesrechnungshof. 
steiermark.at

S. R.: War das dann auch der Grund 
für den Wechsel zurück in die Landes-
verwaltung als Leiter der Abteilung 3 
Verfassung und Inneres?
H. D.: Als Siegfried Schrittwieser nach 
der Landtagswahl 2015 die politische 
Bühne verließ, bekam ich die Chan-
ce, in „meinem angestammten Ge-
biet“, sprich, in den mir seit meiner 
Zeit im Innenministerium vertrauten 
Aufgabenbereichen wie dem Aufent-
halts-, Sicherheits- und Staatsbürger-
schaftswesen, tätig zu werden.“ Schon 
damals im Innenministerium habe 
ich zum Beispiel an der Novelle zum 
Staatsbürgerschaftsrecht mitgearbei-
tet. Und diese Möglichkeit habe ich 
sehr gerne ergriffen.

landesrechnungshof. 
steiermark.at 

Einem, Schlögl und Strasser gearbei-
tet, den Großteil der Zeit als stellver-
tretender Leiter der Legistikabteilung.

S. R.: Können Sie uns ein, zwei Gesetze 
nennen, die in dieser Zeit verhandelt 
beziehungsweise eingeführt wurden?
H. D.: Ich war beispielsweise Mitautor 
des Gewaltschutzgesetzes von 1997, 
das erstmals die Wegweisung gewalt-
tätiger Menschen ermöglichte, habe 
aber auch die gesetzlichen Grundlagen 
für den Lauschangriff oder die Raster-
fahndung miterarbeitet.

S. R.: Sie waren also auch schon da-
mals in einem sehr spannenden Be-
reich tätig. Wie hat es Sie in die Steier-
mark verschlagen?
H. D.: Aus privaten Gründen wollte 
ich in die Steiermark ziehen und da 
kam mir das Angebot vom damaligen 
SPÖ-Klubobmann Siegfried Schritt-
wieser gerade recht.

S. R.: Und nun sind Sie Leiter des Lan-
desrechnungshofes …
H. D.: Ja, nach dem überraschenden 
Wechsel meiner Vorgängerin Margit 
Kraker, die ich übrigens sehr schätze, 
in den Bundesrechnungshof, dach-
te ich, dass ich mit meiner doch sehr 
breiten Erfahrung aus Einsatzorga-
nisation, Bundesverwaltung, Politik, 
Landesverwaltung und Legislative ein 
guter Kandidat sein könnte. Die Arbeit 
des Rechnungshofes ist eine enorm 
wichtige: Sie ist quasi „Dienst am Steu-
erzahler“, weil sie hilft, das unser aller 
Geld effizienter eingesetzt wird.

Bild oben: Heinz Drobesch verfolgt 
die Wahl mit seiner Familie im 
Landtag Steiermark.

Rechts: Heinz Drobesch, seit 20. 
September neuer Leiter des 
Landesrechnungshofes Steiermark.

Mit seiner Vorgän-
gerin und jetzigen 
Bundesrechnungs-
hof-Präsidentin Margit 
Kraker hat Drobesch 
eine gemeinsame 
Führungskräfte-Aus-
bildung absolviert.
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LT-Präsidentin 
Vollath gratuliert 

Drobesch zu 
seiner Wahl.

http://www.landesrechnungshof.steiermark.at/cms/ziel/128307928/DE/
http://landesrechnungshof.steiermark.at/
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Sitzung um Sitzung im
Vorsitzland Steiermark

Durch die Vorsitzführung unter 
den Bundesländern im zweiten 
Halbjahr 2016 jagt in der Steier-
mark derzeit eine Konferenz der 
Länder die andere. Schon vor 
der Landeshauptleutekonferenz 
wurden etwa wichtige Vorent-
scheidungen zu den Finanz-
ausgleichsverhandlungen sowie 
Fragen der Flüchtlings- und 
Bildungspolitik auf steirischem 
Boden verhandelt.

Der Höhepunkt der stei-
rischen Vorsitzfüh-
rung ist die Landes-
hauptleutekonferenz 
am 4. Oktober in Graz. 

Doch schon im September war die 
Steiermark Schauplatz von wichtigen 
Konferenzen der Fachreferentinnen 
und -referenten der Bundesländer: 
Bildungslandesrätin Ursula Lackner 
und Soziallandesrätin Doris Kampus 
konnten ihre Kolleginnen und Kolle-
gen aus den anderen Ländern jeweils 
im Grazer Landhaus zur Bildungs- 
und Flüchtlingkonferenz begrüßen 
(siehe links). In beiden Fällen mit da-
bei das zuständige Mitglied der Bun-
desregierung, Ministerin Sonja Ham-
merschmidt (Bildung) und Minister 
Wolfgang Sobotka (Inneres).

Gleich zwei Mal berief Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Michael Schick-
hofer als Vorsitzender die Finanzlan-
desrätinnen und Finanzlandesräte im 
September ein: Kein Wunder, soll es in 
den kommenden Wochen doch end-
lich einen Durchbruch bei den jahr-
langen Verhandlungen zum Finanz-
ausgleich zwischen Bund, Ländern 

und Gemeinden geben. Schickhofer 
verwies dabei auf den „steirischen Re-
formgeist“, der richtungsweisend für 
die Verhandlungen sei: „Die Länder 
und Gemeinden sind Reformpartner 
für Österreich. Wir wollen Entbü-
rokratisierung, Aufgabenentflech-
tung und die stabile Finanzierung 
von Kernaufgaben wie Gesundheit, 
Pflege und Soziales vorantreiben“, so 
Schickhofer.

Rote Linien für Finanzausgleich
Bei den beiden Treffen, die am Flugha-
fen Graz und im Landhaus stattfanden, 
einigten sich die Länder auf eine ge-
meinsame Linie und Forderungen für 
die heiße Phase der Finanzausgleichs-
verhandlungen. Entschädigungen for-
dert man etwa für die entstandenen 
Ausgaben im Bereich des Flüchtlings-
wesens, hier sollten auch EU-Quellen 
verstärkt angezapft werden. Die roten 
Linien in den Verhandlungen mit dem 
Finanzminister: Einen Ausgleich von 
500 Millionen Euro jährlich im Rah-
men des neuen Finanzausgleichs sowie 
die Aufstockung des Pflegefonds und 
die Höherdotierung des Sonderpäda-
gogischen Förderbedarfs.

Ganztagesschulen, Schulautonomie & Erwachsenenbildung
Am 16 . September tagten die für Bildungsangelegenheiten zuständigen Mit-
glieder der Länderregierungen, darunter die Landeshauptmänner Hans Niessl 
(Burgenland) und Peter Kaiser (Kärnten) . Gastgeberin Ursula Lackner konnte 
auch die neue Bildungsministerin Sonja Hammerschmidt begrüßen . Wichtige 
Themen waren der Ausbau der Ganztagesschulen, mehr Handlungsfreiheit 
der einzelnen Schulen bei der Einstellung der Lehrkräfte sowie die Forcierung 
der Erwachsenenbildung .

Ausbau der gemeinnützigen Beschäftigung für Asylwerbende
Gastgeberin Doris Kampus konnte bei der Konferenz der Landesrätinnen und 
Landesräte, die das Flüchtlingswesen verantworten, auch Innenminister Wolf-
gang Sobotka begrüßen. Die Länder einigten sich dabei auf den Ausbau der 
gemeinnützigen Beschäftigung für Asylwerbende. Gemeinden sollen in Hinkunft 
Asylwerbende maximal zehn Stunden pro Woche für fünf Euro pro Stunde be-
schäftigen dürfen. Das Innenministerium soll bis Jänner 2017 den Rahmen dafür 
schaffen, fordern die Länder.

LandesbildungsreferentInnenkonferenz

Landesflüchtlingsreferentenkonferenz

„Wir haben viele Vorschläge zur Ent-
bürokratisierung und zu einer Effizi-
enzsteigerung gesammelt – jetzt geht 
es ans Umsetzen“, betont Schickhofer 
als Vorsitzender der Finanzlandesräte. 
„Es geht uns auch darum, dass Aufga-
ben einer Gebietskörperschaft zuge-
ordnet sind“, so Schickhofer mit Blick 
auf die Kinderbildung und -betreuung: 
„Es kann nicht sein, dass für die Nach-
mittagsbetreuung in der Volksschule 

die Gemeinde, das Land und der Bund 
zuständig sind. In Zukunft muss hier 
alles aus einer Hand kommen.“

Läuft alles wie geplant, treffen sich die 
„Finanzer“ der Bundesländer heu-
er noch einmal in der Steiermark: 
Nämlich zur Beratung der Ergebnisse 
des dann fertig verhandelten neuen 
Finanzausgleichs.

Finanzkonferenz in Graz: Stöckl (Salzburg), Wallner (Vorarlberg), Schaunig (Kärnten), 
Schickhofer (Steiermark), Brauner (Wien), Pühringer (Oberösterreich), Bieler (Burgenland)

Christoph Miksch, Josef Reinprecht, 
Michael Samec und Martin Schemeth

www.politik.steiermark.at 

Einigung erzielt: LH-Stv. 
Christian Stöckl (Salz-

burg), LH Markus Wallner 
(Vorarlberg), LH-Stv. 
Michael Schickhofer, 

LH-Stv. Gaby Schaunig 
(Kärnten) und LH Josef 

Pühringer (Oberöster-
reich) traten in Graz vor 

die Presse.
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Die Gemeindestrukturreform 
2015 war und ist das Vorzei-
gereformprojekt des Landes 

Steiermark. Die Juristen Wolfgang 
Wlattnig, Manfred Kindermann und 
Hans-Jörg Hörmann von der Abtei-
lung 7 - Gemeinden, Wahlen und 
ländlicher Wegebau haben den Ab-
lauf und die rechtliche Umsetzung der 
größten Gebietsreform in der Steier-
mark seit 1945 niedergeschrieben und 
im Verlag Österreich veröffentlicht. 
Das Buch „Steiermärkische Gemein-
destrukturreform 2015“ wurde Mitte 
September im Beisein von LH Her-
mann Schützenhöfer sowie seinem 

Gemeindereform zum Nachlesen
Drei Juristen aus der Gemeinde-
abteilung haben ein Nachschla-
gewerk über die Gemeinde-
strukturreform geschrieben. Für 
all jene, die Reformen wagen. 

Sabine Jammernegg

Vorgänger Franz Voves im Weißen 
Saal der Grazer Burg präsentiert. „Es 
war eine spannende und fordernde 
Zeit, in der wir viel Überzeugungsar-
beit leisteten, aber auch die Auseinan-
dersetzung nicht scheuten. Ich bin den 
Autoren für die Idee zu diesem Werk 

und die wissenschaftliche Umsetzung 
sehr dankbar“, betonte Schützenhöfer 
und dankte Voves: „Ohne dich hätte 
die Reformpartnerschaft in der Stei-
ermark von 2010 bis 2015 nicht diese 
Erfolgsbilanz aufzuweisen. Mit dir ge-
meinsam war der Mut vorhanden, Po-
litik zu gestalten sowie Notwendiges 
und Richtiges umzusetzen.“ 

Größte Gebietsreform 
Im Handbuch wird erstmals im deut-
schen Sprachraum eine umfassende 
Gebietsreform auf Gemeindeebene zur 
Gänze dargestellt. „Die Reform war 
ein unglaubliches Projekt in rechtli-
cher, zeitlicher, organisatorischer und 
politscher Hinsicht für die Landes-
verwaltung und Politik“, so Wolfgang 
Wlattnig. Das Buch kann beim Verlag 
Österreich um 59 Euro gekauft werden. 

LH Hermann Schützenhöfer (re.) und LH 
a.D. Franz Voves (li.) mit den Autoren 
Wolfgang Wlattnig, Manfred Kindermann 
und Hans-Jörg Hörmann (v. r.) in der 
Grazer Burg.
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Anlässlich der Beerdigung des 
ehemaligen Schladminger 
Bürgermeistes drückte Lan-

deshauptmann Hermann Schützen-
höfer der Trauerfamilie Hermann 
Krölls sein Mitgefühl aus und beton-
te, dass der Tod Krölls auch einen 
großen Verlust für die gesamte Stei-
ermark bedeute. „Die Verdienste, die 
Hermann Kröll sich zeitlebens für die 
Region und das Land erworben hat, 
wirken über seinen Tod hinaus. Wir 
verabschieden uns heute von einem 
großen Steirer, mit dem mich auch 
eine langjährige Freundschaft verbun-
den hat“, so der Landeshauptmann.

Der gelernte Fleischer trat im Jahr 
1965 in den Schladminger Gemein-
derat ein und wurde im Jahr 1975 

Abschied von einem großen Steirer

Berufsorientierung regional neu gedacht

Der im 78. Lebensjahr verstorbene Hermann Kröll wurde am 21. September im Beisein von 
LH Hermann Schützenhöfer und zahlreichen Weggefährten in Schladming beerdigt. 

Die Berufsorientierung in der Steiermark läuft in Zukunft noch regionaler: Eigene Koordinatoren in jeder 
Region sollen dafür sorgen, dass mehr junge Menschen Jobs in der Nähe des Wohnorts finden.

Anna Schwaiberger

zum Bürgermeister Schladmings ge-
wählt. In seine Amtszeit fiel die er-
folgreiche Austragung der Ski-WM 
1982. Der Tourismus sowie die in 
diesem Zusammenhang geschaffe-
nen Einrichtungen, wie beispielswei-
se die Planai-Bahnen oder das gut 
ausgebaute Wegenetz, lagen ihm als 
Bürgermeister und Abgeordneter im-

mer am Herzen. Seine vielschichtigen 
Tätigkeiten und sein Engagement für 
die Integration und Gleichstellung 
Behinderter mit Nicht-Behinderten 
sowie seine Freundschaft zu Arnold 
Schwarzenegger trugen dazu bei, dass 
Schladming Austragungsort der ers-
ten österreichischen Special Olympics 
1993 war.

LH Hermann Schützenhöfer 
nahm gemeinsam mit LH a.D. 
Waltraud Klasnic und dem 
Schladminger Bürgermeister 
Jürgen Winter sowie vielen 
anderen Wegbegleiterinnen 
und Wegbegleitern an der Ver-
abschiedung Hermann Krölls in 
Schladming teil.

Arbeits ge-
spräch in der 
Grazer Burg

Bundeskanzler Christian Kern 
stattete Ende September Lan-

deshauptmann Hermann Schüt-
zenhöfer und Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Michael 

Schickhofer einen Besuch in der 
Grazer Burg ab. 

Landeshauptmann Hermann 
Schützenhöfer betonte im Ge-
spräch mit dem Bundeskanzler, 

wie wichtig es sei, mit dem Koalitions-
partner vertrauensvoll zusammenzuar-
beiten: „Das Gemeinsame muss in den 
Mittelpunkt gestellt werden, denn nur 
durch eine konstruktive Zusammenar-
beit können die dringend benötigten 

Reformen umgesetzt werden. Bei all 
diesen notwendigen Reformen bie-
te ich der Bundesregierung natürlich 
auch unsere Unterstützung an. In der 
Steiermark haben wir in gemeinsamer 
und zuversichtlicher Zusammenarbeit 
mit dem Koalitionspartner schon viel 
erreicht, aber auch noch einiges vor“, 
so Schützenhöfer.

Landeshauptmann-Stellvertreter Mi-
chael Schickhofer unterstrich: „Mit 
Christian Kern hat die Steiermark ei-
nen starken Partner in Wien. Bereits 
bei der Umsetzung der Semmering- 
und Koralm-Achsen war er ein wich-
tiger Verbündeter. Ich bin mir sicher, 
dass wir mit ihm den Standort und alle 
sieben Regionen stärken werden.“
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Anna Schwaiberger

Martin Schemeth

LH Hermann Schützenhöfer (l.) 
und LH Stv. Michael Schick-
hofer (r.) empfingen Bundes-
kanzler Christian Kern (Mitte) 
in der Grazer Burg
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Innerhalb der letzten zwölf Monate 
wurde die regionale Bildungs- und 
Berufsorientierung (BBO) neu 

strukturiert. „Es ist unser gemein-
sames Ziel, den Steirerinnen und 
Steirern Perspektiven zu geben. Das 
Wichtigste dabei ist die Zukunft unse-
rer Kinder. Jedes Mädchen und jeder 
Bub soll wissen, mit welcher Ausbil-
dung sie oder er die bestmöglichen 
Chancen hat, in der jeweiligen Region 
einen Arbeitsplatz zu finden“, so Lan-
deshauptmann-Stellvertreter Michael 
Schickhofer und Ursula Lackner, Lan-
desrätin für Bildung und Gesellschaft, 
bei der Präsentation der Schwerpunkte 
der Berufsorientierung. 

Jetzt wurden in allen sieben steiri-
schen Regionen „Regionale BBO-

Koordinationen“ eingerichtet. Ihre 
Aufgabe ist es, regional maßgeschnei-
derte Angebote zu entwickeln sowie 
diese mit den anderen Regionen ab-
zustimmen und umzuset-

zen. Kooperiert wird jeweils regional 
unter anderem mit AMS, Arbeiter-
kammer, Wirtschaftskammer und 
regionalen Anbietern von Aus- und 
Weiterbildungsmaßnahmen.

LH-Stv. Michael 
Schickhofer, Landes-
rätin Ursula Lackner 

und Wolfgang Berger 
(Projekt „Kreative 
Lehrlingswelten“) 

setzen auf Berufso-
rientierung ab dem 
Kindergartenalter.
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https://www.verlagoesterreich.at/steiermaerkische-gemeindestrukturreform-2015-wlattnig/kindermann/hoermann-978-3-7046-7584-2
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LIEZEN
- 2080
- 2,5%

OBERSTEIER-
MARK OST

- 8610
- 5,0%

OST-
STEIERMARK 

- 1011
+ 0,9%

LIEZEN
+ 286 / + 0,4%

OBERSTEIERMARK OST
+ 140 / + 0,1%

OST-
STEIERMARK
+ 584 / + 0,3%

SÜDOST-
STEIERMARK
+ 260 / + 0,3%

SÜDWEST-
STEIERMARK
+ 1119 / + 0,8%

STEIRISCHER 
ZENTRAL-
RAUM
+ 7.933
+ 1,7%

OBERSTEIERMARK 
WEST
+ 120 / + 0,1%

2000 2005 2007 2010 2012 2015

Die Obersteiermark 
wächst wieder!
Die neuesten Zahlen der Landesstatistik bergen erfreuliche Nachrichten: Es gab noch nie so viele Stei-
rerinnen und Steirer! Möglich macht‘s die Wanderungsbilanz und ein kleiner Babyboom im Jahr 2015. 
Derzeit wachsen alle sieben steirischen Regionen, erstmals seit Jahrzehnten gibt es auch in der Ober-
steiermark ein leichtes Bevölkerungsplus. Ein Überblick mit ein paar statistischen „Schmankerln“.

Eines ist für Landesstatis-
tiker Martin Mayer, der 
gemeinsam mit Landes-
hauptmann-Stellvertreter 
Michael Schickhofer und 

Harald Grießer, dem Leiter der Ab-
teilung 17 Landes- und Regionalent-
wicklung, die neuesten Zahlen zum 
Steirerland präsentierte, klar: „Ein 
Ende des Wachstums, das 2001 ein-
gesetzt hat und 
2015 das höchste 
seit 1967 war, ist 
derzeit nicht ab-
zusehen“, erklärt 
Mayer. Mit genau 1,232.012 gab es am 
Stichtag, dem 1. Jänner 2016, so viele 

Bewohnerinnen und 
Bewohner der Steier-
mark wie noch nie.

Am stärksten wächst 
weiterhin der Zentralraum rund um 
die Landeshauptstadt Graz, im ver-
gangenen Jahr hatten aber überhaupt 
nur mehr zwei Bezirke ein Minus zu 
verzeichnen: Geschrumpft sind Murau 

und Bruck-Mürz-
zuschlag, da deren 
Minus aber durch 
das Wachstum der 
Nachbarb ez irke 

Murtal und Leoben mehr als kom-
pensiert wurde, wachsen alle sieben 

steirischen Regionen 
und erstmals seit den 
1960er-Jahren auch 
die Obersteiermark als 
Gesamtes. Die Bevöl-

kerungszuwächse konzentrieren sich 
auch in der Obersteiermark vor allem 
auf die städtischen Regionen.

„Besonders für die Obersteiermark 
sind das ganz besonders gute Nachrich-
ten“, betont Schickhofer, der den Stopp 
der Schrumpfung der Obersteiermark 
auf die verschiedensten Investitionen 
der vergangenen Jahre zurückführt: 
„Durch die Aktivitäten rund um den 
Red Bull Ring wurden Arbeitsplät-
ze geschaffen, die Montanuniversität 
Leoben entwickelt sich hervorragend, 
die neue Tunnelforschungseinrich-
tung Zentrum am Berg in Eisenerz ist 
ein großartiger Impuls für die Region 
– man sieht: Investitionen lohnen sich. 
Gerade die 
Städte in 
der Ober-
steiermark, 
beispiels-
weise Le-
oben und 
Bruck an der Mur, wachsen wieder“, 
freut sich Schickhofer. Das unter-
streicht auch Grießer: „Erstmals seit 
Jahrzehnten stabilisieren sich die re-
gionalen Bevölkerungszahlen auch in 
der Obersteiermark. Wie sich an den 
Zahlen zeigt, sind regionale Zentren 
und ihr Umland dabei wichtige Moto-
ren für diese Entwicklung und Anker-

älteste Braut: 81 Jahre

ältester Bräutigam: 89 Jahre

Die längste Ehe bis 

zur Scheidung

50 Jahre + 2 Tage

Steirer über 100 Jahre:

159 Frauen, 35 Männer

punkte für Arbeitsplätze, Versorgung 
und Dienstleistungen in diesen Regi-
onen“, betont der Leiter der Abteilung 
17 mit Blick auf die zukünftige Regio-
nalstrategie des Landes.

Gemeinsam mit der positiven Wande-
rungsbilanz trägt auch die steigende 
Geburtenzahl, die höchste seit 1998, 
zum Wachstum bei. „Als zweifacher 

Vater und ehemaliger Fa-
milienlandesrat freut es 
mich ganz besonders, 
dass hier erstmals die 
Resultate unserer massi-
ven Investitionen in Kin-
derbildung und -betreuung 
sichtbar werden“, so Schickhofer.

10.675 10.451
10.167

10.400 10.349
11.143

Jahr

Ge
bu

rt
en

Geburtenrate der letzten 15 Jahre

jüngste Mutter: 

14 Jahre, 4 Monate

älteste Mutter: 

49 Jahre, 2 Monate

Gemeinden mit Bevölkerungsplus: 127

Gemeinden mit Bevölkerungsminus: 152

Veränderung der Wohnbevölkerung
zwischen 1. 1. 2015 und 1. 1. 2016

Bezirk Differenz in
Zahlen

Veränderung 
in %

Graz-Stadt  6051 2,2

Graz-Umgebung 1733 1,2

Leibnitz 866 1,1

Leoben 609 1,0

Weiz 402 0,5

Liezen 286 0,4

Deutschlandsberg 253 0,4

Südoststeiermark 260 0,3

Murtal 220 0,3

Voitsberg 149 0,3

Hartberg-Fürstenfeld 182 0,2

Murau -100 -0,4

Bruck-Mürzzuschlag -469 -0,5

Steiermark 10.442 0,9

Martin Schemeth

www.statistik.steiermark.at 

Harald Grießer, LH-Stv. Michael Schickhofer und Mar-
tin Mayer (v.l.) freuen sich über die neuesten Zahlen 
zur Bevölkerungsentwicklung der Steiermark. 
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Zum Video

videoportal.at

http://www.statistik.steiermark.at/
http://www.videoportal.steiermark.at/cms/beitrag/12528072/75514231/
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Das „Dorf“ am 
Rande der Stadt

Die neue Gemeinde 
Seiersberg-Pirka
 Einwohner: 10.756 
 Fläche: 17,36 km²
 Ortschaften: Bischofegg, Gedersberg, 

Neupirka, Neuseiersberg, Neuwindorf, Pirka, 
Seiersberg, Windorf

 Nachbargemeinden: Graz, Feldkirchen bei 
Graz, Premstätten, Haselsdorf-Tobelbad, 
Hitzendorf

 Besonderheiten: Sitz des Bezirkspolizeikom-
mandos Graz-Umgebung und der Bezirks-
stelle des Roten Kreuzes 

ehemalige Gemeinde Pirka
 Einwohner: 3300
 Fläche: 9,43 km²
 Seehöhe: 350 Meter
 Besonderheiten: Auto-

bahnknoten Graz-West im 
Gemeindegebiet von Pirka

ehemalige Gemeinde 
Seiersberg
 Einwohner: 7300
 Fläche: 7,89 km²
 Seehöhe: 350 Meter
 Besonderheiten: Standort 

der Shopping City Seiers-
berg, des zweitgrößten Ein-
kaufszentrums Österreichs

Eines der Ziele der steiri-
schen Gemeindestruktur-
reform war es, stärkere 
und handlungsfähigere 
Gemeinden zu schaffen. In 

vielen Regionen spielte dabei auch die 
Abwanderung und stetige Schrump-
fung eine Rolle. Von diesem Gesichts-
punkt aus hätten Seiersberg und Pirka 
keinen Fusionsbedarf gehabt: Beide 
Gemeinden im Südwesten der Landes-
hauptstadt Graz sind in den vergange-
nen Jahrzehnten rasant gewachsen. Im 
letzten Jahrhundert hat sich die Bevöl-
kerung beinahe verzehnfacht. Auch 
finanziell stand man gut da.

Den Fusionsprozess hat man dennoch 
offensiv betrieben. „Wir wären nach 
den anderen Fusionen die kleinste Ge-
meinde in der Umgebung gewesen“, 
sagt Thomas Göttfried, Pirkas letzter 
Bürgermeister. Heute ist er Vizebür-
germeister der neuen Großgemein-
de, die er gemeinsam mit Seiersbergs 
Werner Baumann, dem ersten Bür-
germeister der Fusionsgemeinde, ge-
schaffen hat. Die beiden Architekten 
der Fusion sind dabei einen anderen 
Weg als so manche Bürgermeister-
kollegen gegangen: Beide haben sich 
für den Zusammenschluss in die Bre-
sche gehauen, zudem wollte man auch 

die Legitimation durch die Bevölke-
rung: Bei freiwilligen Volksbefragun-
gen sprachen sich schlussendlich die 
Wahlberechtigten beider ehemaliger 
Gemeinden mit klarer Mehrheit für 
die Fusion aus. 

Herausforderung Wachstum
Heute, eineinhalb Jahre nach der Fusi-
on, ist diese kein großes Thema. Kein 
Wunder, in Seiersberg-Pirka hat man 
andere Herausforderungen zu meis-
tern. Auf bis zu 15.000 Menschen wird 
die neue Gemeinde in den kommen-
den Jahren anwachsen, schätzt die Ge-
meindeführung. Das Thema „Zusper-
ren“ gibt es daher in Seiersberg-Pirka 
schlichtweg nicht, im Gegenteil, es 
geht ständig darum, neue Infrastruk-
tur zu schaffen, um dem Bedarf Herr 
zu werden. So hat man etwa bereits 
jetzt sechs Kindergärten und drei Kin-
derkrippen – alle ausgelastet bis zum 
Letzten. Im Ortsteil Pirka entsteht da-
her gerade eine weitere Kinderkrippe. 
Auch die beiden Volksschulen florie-
ren – die VS Seiersberg ist sogar steier-
markweit die größte Volksschule. Auch 
für das frühere Gemeindeamt von Pir-
ka war schnell eine neue Verwendung 
gefunden: Hier wurde ein Ärztezent-

Weiter auf der nächsten Seite 

Seiersberg? Klingt nach Einkaufen! Wer die neue Gemeinde Seiersberg-Pirka besucht, ist 
aber auch im „größten Dorf“ der Steiermark: Durch die Gemeindefusion ist im Bezirk Graz-
Umgebung zwar eine neue Großgemeinde mit mehr als 10.000 Bewohnerinnen und Bewoh-
nern entstanden. Da man jedoch weder Markt- noch Stadtgemeinde ist, ist Seiersberg-Pirka 
damit die bevölkerungsreichste „Landgemeinde“ der Steiermark. Ein Lokalaugenschein.

Zum Video

videoportal.steiermark.at
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Martin Schemeth

Im Gemeindeamt Seiersberg-Pirka: Thomas Göttfried und Werner Baumann (v. l.) sind die Architekten der Fusion zum größten „Dorf“.

http://www.videoportal.steiermark.at/cms/beitrag/12528882/52380249/
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rum untergebracht. Wie sehr die Uh-
ren in Seiersberg-Pirka anders ticken 
als in vielen anderen Gemeinden, zei-
gen die Zahlen: Rund 150 Gemeinde-
bedienstete hat man, davon allein 39 
am Bauhof. Dazu jede Menge soziale 
Einrichtungen, vom Jugendzentrum 
„Sofa“ bis zu Senioreneinrichtungen.

Dass die neue Großgemeinde auch 
finanziell hervorragend da steht, spü-
ren auch die Bürgerinnen und Bürger: 
Baumann nennt das Fördersystem der 
Gemeinde „ein kleines Wohlfühlpro-
gramm“ (siehe Interview rechts), Gött-
fried freut, dass nun auch die Bewoh-
nerinnen und Bewohner von Pirka 
Anspruch auf alle Förderungen haben: 
„Ich denke, wir haben als ehemalige 
Gemeinde Pirka enorm von der Fusi-
on profitiert.“ 

Zusammenwachsen
Auch wenn bei den beiden im Gra-
zer Becken gelegenen Altgemeinden 
schon vor der Fusion die Grenzen ver-
schwammen und die Identitätsfrage 
auf Grund des großen Zuzugs nicht 
Vorrang hat, legt man Wert auf das Zu-
sammenwachsen: Mit dem „Gemein-
dekurier“ gibt es eine professionelle 
Zeitung, die regelmäßig das vielfältige 
Leben in der Gemeinde und den rund 
45 Vereinen abbildet. Auch das rasante 
Wachstum kann durch die Fusion bes-
ser gesteuert werden, so bringt Pirka 

mehr freie Flächen für die zukünftige 
Entwicklung ein.

Trotz der ungeheuren Dynamik legt 
man Wert darauf, den ländlichen 
Charakter da und dort zu bewahren. 
So gibt es in der Altgemeinde Pirka am 
Areal des Fischereivereins ein wahres 
Natur- und Freizeitparadies. Nur drei 
Minuten von der Autobahn entfernt 
fühlt man sich wieder so, als wäre man 
mitten am Land. Und ist dennoch mit-
ten in jener Gemeinde, die zwar „nur“ 
ein Dorf ist, aber noch in ungeahnte 
Dimensionen weiterwachsen wird.

Naturidyll nur wenige Minuten von der Autobahn in der Altgemeinde Pirka.

Im ehemaligen Gemeindeamt Pirka ist nun Gesundheit Trumpf.

„Haben von der Fusion profitiert“, sagt 
Pirkas letzter Bürgermeister Göttfried.

bereits realisiert sind oder auf Schiene 
gebracht wurden?“
W. B.: „Zu allererst war es sehr wich-
tig, dass wir die Buslinie 78 zur Volks-
schule Pirka verlängern konnten, wo-
durch dieser Ortsteil noch besser an 
das öffentliche Verkehrsnetz angebun-
den ist. Besonders freut es mich, dass 
es mittlerweile fix ist, dass wir 2017 
ein eigenes privates Oberstufenreal-
gymnasium mit Öffentlichkeitsrecht 
bekommen werden – die erste weiter-
führende Schule im Süden des Bezirks 
Graz-Umgebung überhaupt. Dann ist 
in Seiersberg-Pirka von der Krabbel-
stube bis zur Matura alles möglich.“

S. R.: „Wachstum ist ja nicht immer nur 
positiv, sondern kann auch eine riesige 
Herausforderung darstellen. Wie gehen 
Sie mit dem ständigen Zuzug um?“
W. B.: „Das Wichtigste ist, nicht nur 
von Wahl zu Wahl zu denken, son-
dern mindestens ein Jahrzehnt vor-
auszublicken, um die notwendige In-
frastruktur für die ständig wachsende 
Bevölkerung zu schaffen. Wir haben 

aber auch ein kleines Verwöhnpro-
gramm für unsere Bürgerinnen und 
Bürger: Von der schnellen Schneeräu-
mung über den Jugend- und Kinder-
scheck bis zur Seniorenbetreuung bie-
ten wir glaube ich fast alles, was eine 
Gemeinde bieten kann. Dadurch füh-
len sich auch Zuzügler schnell wohl.“

S. R.: „Macht es die Fusion leichter oder 
schwerer, das Wachstum zu bewältigen?“
W. B.: „Aus der bisherigen Seiersber-
ger Perspektive ist zu sagen: Mit Pirka 
haben wir ja keinen kleinen Partner 
bekommen, Pirka hat fünf Ortstei-
le und eine große Fläche sowie viele 
Vereine. Die Grenzen zwischen den 
beiden Gemeinden sind aber schon 
davor kaum wahrnehmbar gewesen.“ 

S. R.: „Wie lange dauert die Arbeitswo-
che beim Bürgermeister eines Dorfes in 
dieser Größe?“
W. B.: „Da ich sehr viel Wert darauf 
lege, bei den vielen Vereinen und 
Veranstaltungen zu sein, geht das oft 
schon Richtung 60 bis 80 Stunden.“

„Um das Wachstum zu bewältigen, müssen 
wir immer ein Jahrzehnt vorausblicken“
Werner Baumann (SPÖ) ist der 
erste Bürgermeister der neuen 
Großgemeinde Seiersberg-Pirka. 
Im Interview spricht er über die 
Herausforderungen, die das 
ständige Wachstum mit sich 
bringt, das Wohlfühlprogramm 
der Gemeinde für ihre Bürge-
rinnen und Bürger sowie den 
zeitlichen Aufwand als Ortschef 
im größten Dorf der Steiermark.

Steiermark Report (S. R.): „Wie ist Ihre 
erste Bilanz rund eineinhalb Jahre nach 
der Fusion von Seiersberg und Pirka?“
Werner Baumann (W. B.): „Grund-
sätzlich sehr positiv. Wir hatten ja 
auch das Glück, durch die Fusion die 
wichtige Grenze von 10.000 Einwoh-
nerinnen und Einwohnern zu über-
schreiten. Allein dadurch stehen uns 
pro Jahr zusätzlich 650.000 Euro für 
Investitionen zur Verfügung.“

S. R.: „Was sind die wichtigsten Pro-
jekte, die in der neuen Großgemeinde 

Werner Baumann 
regiert das größte 
Dorf der Steiermark. 
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Die Volksschule Seiersberg ist die größte der Steiermark.
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Insgesamt 711 Anfragen wurden 
im vergangen Jahr an die Anti-
diskriminierungsstelle Steiermark 

gestellt. In 626 Fällen (313 Männer 
und 313 Frauen) waren Interventio-
nen notwendig, und die Beschwerden 
reichten von Altersdiskriminierung 
bis hin zu Diskriminierung aufgrund 
einer Behinderung. Im Fokus aller 
Anfragen standen jedoch Diskrimi-
nierungen im Internet. 124 Fälle wur-
den gemeldet, wovon knapp die Hälfte 
der gemeldeten Postings Bezug auf 
die Religion nahmen. Sie hatten meist 
einen islamophoben Hintergrund 
und waren verknüpft mit dem Thema 
Flucht. Knapp ein Drittel bezog sich 
auf den das Merkmal Ethnie. „Gerade 
die aktuellen Debatten und Ereignisse 
rund um das Flüchtlingsthema haben 

Hasspostings nehmen zu

Mitmischen 
in den 
Gemeinden

Der kürzlich veröffentlichte Antidiskriminierungsbericht 2015 zeigt einen Rekord an Anfragen: 
Diskriminierung im Internet hat sich verdreifacht.

Sabine Jammernegg

gezeigt, dass Hass-Sprache und reale 
Gewalt oft eng beieinander liegen. Die 
scheinbare Anonymität des Internet ist 
es, die dazu führt, dass die Leute weni-

ger Skrupel haben, hasserfüllte Inhalte 
zu verbreiten“, betonte die Leiterin der 
Anlaufstelle Daniela Grabovac. 

Fehlende Handhabe
Der Bericht zeigt auch, dass es knapp 
in jedem zweiten Fall keine gesetzli-
che Handhabe gab. „Diskriminierung, 
egal ob im Internet oder anderswo, 
darf in einer sozial gerechten und 
modernen Gesellschaft keinen Platz 
haben. Hier ist auch die Politik gefor-
dert, um bei der gesetzlichen Hand-
habe gegen Diskriminierung – egal 
welcher Art – nachzubessern und zu 
reagieren“, unterstrich Soziallandesrä-
tin Doris Kampus. 

LRin Doris Kampus, Daniela Grabovac 
und Stadtrat Kurt Hohensinner präsen-
tierten den Antidiskriminierungsbericht.

www.antidiskriminierungsstelle.
steiermark.at 
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„Mitmischen vor Ort“ nennt sich 
eine neue Initiative zur Jugend-
beteiligung in Gemeinden, die 
Jugendlandesrätin Ursula Lack-
ner ins Leben gerufen hat. 

Michael Samec und 
Martin Schemeth

Ich möchte, dass Jugendliche nicht 
nur hautnah erleben können, wie 
demokratische Prozesse ablaufen, 

sondern auch, dass sie sich daran be-
teiligen“, sagt Jugendlandesrätin Ur-
sula Lackner. „Die Gemeindepolitik 
ist dabei die unmittelbare, nahelie-
gende Ebene. Deswegen unterstütze 
ich nun die Gemeinden, die Jugend-
lichen in ihre politische Arbeit ein-
binden.“ Das Prinzip dieser Initiative 
ist denkbar einfach: Gemeinden, die 

ein Beteiligungsprojekt starten wol-
len – beispielsweise eine einmalige 
Beteiligungswerkstatt durchführen, 
einen Kindergemeinde- und Jugend-
räte einrichten oder eine regelmäßige 
Politikwerkstatt veranstalten, melden 
sich bei beteiligung.st, der zuständigen 
Fachstelle des Landes, und finden dort 
Unterstützung. 

Für beteiligung.st-Geschäftsführerin 
Daniela Köck ist das Angebot eine 

ausgezeichnete Ergänzung zu bereits 
bestehenden Beteiligungsmodellen 
auf Landesebene, wie „Mitmischen im 
Landhaus“ oder den bevorstehenden 
Jugendlandtag. Mit den Bürgermeis-
tern Mario Abl (Trofaiach) und And-
reas Kühberger (Mautern) begeistern 
sich auch zwei Bürgermeister für die 
neue Initiative, die bereits früher Ju-
gendbeteiligung in ihren Gemeinden 
groß geschrieben haben.

www.beteiligung.st 

• Andreas 
Kühberger, Dani-
ela Köck, Ursula 

Lackner und 
Mario Abl lassen 

Jugendliche „mit-
mischen“
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Das Verborgene in den 
Vordergrund gerückt
Beim ersten steirischen „Wel-
come Day“ stand das Sozialwe-
sen im Mittelpunkt: Viele Inter-
essierte nahmen das Angebot 
wahr, sich im Landhaushof ein 
eigenes Bild über die Angebote 
in der Steiermark zu verschaffen. 
Eine Wiederholung im nächsten 
Jahr scheint garantiert.

Einen Blick hinter die Ku-
lissen des steirischen So-
zialwesens bot der erste 
„Welcome Day“ am 21. 
September. Soziallandes-

rätin Doris Kampus hatte gemeinsam 
mit der zuständigen Abteilung 11 zu 
diesem „Tag der Sozialorganisatio-
nen“ in den Grazer Landhaushof ge-
laden – und hunderte Interessierte 
waren der Einladung gefolgt.  Dabei 
präsentierte sich die Sozialabteilung 
mit ihren sozialen Betrieben unter 

Führung von Barbara Pitner mit In-
foständen im Innenhof des Grazer 
Landhauses der Öffentlichkeit und 
stellte die breite Palette an Leistungen 
im Sozialbereich vor.

„Der Sozialbereich hat immer mit 
Menschen zu tun, die in irgendeiner 
Form benachteiligt sind, am Ran-
de der Gesellschaft leben und daher 
Unterstützung benötigen. Diese Hil-
fe geschieht meist im Verborgenen 
und wird deshalb von der breiten Öf-

fentlichkeit kaum wahrgenommen, 
höchstens als Kostenfaktor. Gerade 
aus diesem Grund ist es wichtig, die 
Bevölkerung für diese Thematik zu 
sensibilisieren“, erklärte Landesrätin 
Doris Kampus.

Auch inhaltlich wurde am „Welcome 
Day“ diskutiert: Der renommierte 
Wirtschaftsforscher Stephan Schul-
meister hielt einen Votrag zum The-
ma  „Der Sozialstaat als Basis einer 
europäischen Gemeinschaft“.

Landesrätin Doris 
Kampus (M.) und 
Abteilungsleiterin 
Barbara Pitner mit 
den Partnerinnen 
und Partnern des 
„Welcome Day“.

Josef Reinprecht und 
Martin Schemeth

Zum Video

videoportal.steiermark.at

http://www.antidiskriminierungsstelle.steiermark.at
http://www.beteiligung.st/
http://www.videoportal.steiermark.at/cms/beitrag/12527882/75519058/
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Am 26. September präsentier-
ten AMS-Chef Karl Heinz 
Snobe, Landesrätin Doris 

Kampus und Magna Personaldirektor 
Hansjörg Tutner in Graz die Details 
dieser bislang größten Personal-Auf-
bauaktion. Neben rund 1000 Fach-
kräften für die Instandhaltung bezie-
hungsweise für Führungsfunktionen 
in der Produktion werden rund 2000 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für 
die Produktion selbst benötigt. Letz-
tere können, so Tutner, in Kurzausbil-
dungen angelernt werden. 

Die Grundausbildungen werden für 
die Bereiche Montage, Karosseriebau, 
Lackierung und Logistik durchgeführt.

Inge Farcher und 
Hermann Gössinger3000 neue Arbeitskräfte gesucht

3000 zusätzliche Arbeitskräfte benötigt Magna Steyr in Graz in den Jahren 2017 und 2018. Aktuell 
erhalten schon 212 Personen in der „Regionalen Implacementstiftung Automotive“ eine Fachausbil-
dung für eine Arbeit in der Automobilindustrie.

www.ams.at 

Dank der eingangs erwähnten Stiftung, 
die mit Juli 2015 vom Land Steiermark, 
dem AMS Steiermark und Betrieben 
aus dem Automobilculster gegründet 
wurde, durchlaufen 212 Personen be-
reits langfristige Fachausbildungen mit 

dem Lehrabschluss in den Bereichen 
Mechatronik, Maschinenbautechnik, 
Lackiertechnik und Werkmeisteraus-
bildungen. Mit den nun zusätzlich im 
Frühjahr 2017 startenden Kurzausbil-
dungen erhalten nun rund 1100 Perso-
nen ohne besondere Berufsausbildung 
die Chance auf einen nachhaltigen 
Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt. 
„40 Prozent aller arbeitslos vorgemerk-
ten Personen haben nur den Pflicht-
schulabschluss. Dank der Stiftung, die 
das Land mit 2.751.000 Millionen Euro 
mitfinanziert, können sie mit relativ ge-
ringem Qualifizierungsaufwand wieder 
in Arbeit gebracht werden,“ freut sich 
Landesrätin Kampus.

Der 60. Geburtstag der Lehr-
werkstätte in Graz wurde jetzt 
gemeinsam mit den Jugendli-

chen von heute und den Absolventen 
von damals, Ausbildnern und Partne-

Die Energie Steiermark hat seit 1956 rund 1000 Lehrlinge ausgebildet und ist somit eines der landes-
weit größten Ausbildungszentren. 

60 Jahre Lehrlingsausbildung Anna Schwaiberger
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rinstitutionen gefeiert: Beim „Größten 
Lehrlingstreffen der Steiermark“. Über 
500 Gäste aus allen sechs Jahrzehnten, 
darunter der älteste Lehrling aus dem 
Jahr 1958, Herbert Mitteregger und 

Christian Purrer, LH Hermann Schützenhöfer, LH-Stv. Michael Schickhofer (v.l.n.r.) und 
Martin Graf (r.) mit aktuellen Lehrlingen der Energie Steiermark

Sandra Krobath (15), die erst vor weni-
gen Tagen ihre Ausbildung begonnen 
hat, waren mit dabei. Prominente Gra-
tulanten vor Ort waren LH Hermann 
Schützenhöfer, Eigentümervertreter 
LH-Stv. Michael Schickhofer, Landes-
schulrats-Präsidentin Elisabeth Meix-
ner und der Klubobmann der Grünen 
im Landtag, Lambert Schönleitner.

Wie erfolgreich die Lehrlingsaus-
bildung der Energie Steiermark ist, 
zeigen auch die jüngsten Ergebnis-
se: Von insgesamt 66 Lehrlingen der 
Energie Steiermark erzielten im letz-
ten Schuljahr 51 einen Abschluss mit 
„Ausgezeichnetem Erfolg“.
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www.e-steiermark.com 

Die Krippen-Offensive
Bund, Land und Gemeinden investieren weiter in den Ausbau der vorschulischen Bildung und Betreu-
ung. Zum Start des Betreuungsjahres eröffneten quer durchs Land neue Kinderkrippen, in den kom-
menden Jahren stehen weitere 60 Millionen Euro für zusätzliche Betreuungsplätze zur Verfügung.

Egal ob in Großklein im 
Süden, in St. Lorenzen 
im Mürztal oder in Hit-
zendorf im Bezirk Graz-
Umgebung: Im September 

wurden mehrere Kinderkrippen in der 
Steiermark neu eröffnet, insgesamt 
gibt es heuer um 25 Kinderkrippen- 
und Kindergartengruppen mehr in 
den steirischen Gemeinden. Diese bie-
ten Platz für rund 450 weitere Kinder.

Während es im Bereich der Kindergär-
ten derzeit bereits eine fast 100-Pro-
zentige Abdeckung der Nachfrage 
gibt, herrscht im Bereich der Kinder-
krippen für die 0- bis 2-Jährigen noch 
Nachholbedarf. Im Frühjahr 2016 gab 
es landesweit 204 Krippen mit 306 
Gruppen. „Ihre Zahl ist in den letzten 
drei Jahren zwar um gut ein Viertel ge-
wachsen – das deckt aber noch nicht 
den Bedarf ab“, betont die zuständige 

Landesrätin Ursula Lackner. Daher 
geht die Ausbauoffensive weiter, für 
die Bund und Land gemeinsam 60 
Millionen Euro in den Jahren 2014 bis 
2017 zur Verfügung stellen.

„Den Eltern wird zunehmend bewusst, 
dass Kinderkrippen und -gärten eine 
wertvolle Bildungseinrichtungen sind, 
die das Fundament für den Lebensweg 
der Kinder legen“, freut sich Lackner.

Die Landesspitze konnte in den vergangenen Wochen mehrere Kinderkrippen eröffnen, etwa in Hitzendorf (l.) und St. Lorenzen (r.)
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Martin Schemeth

http://www.ams.at/stmk/ueber-ams/medien/ams-steiermark-news/tausende-jobs-steirerinnen
https://www.e-steiermark.com/konzern/news/2016/default.aspx?Story=2016-09-09.htm
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kurz GEFASSTkurz GEFASST
Pflegezentrum Mürzzuschlag
Nach nur sechsmonatiger Bauzeit feierte 
der Neubau des Pflegezentrums Mürz-
zuschlag kürzlich seine Dachgleiche. Mit 
dem Neubau des Landespflegezentrums 
und dem bestehenden LKH Mürzzuschlag-
Mariazell mit seinen Schwerpunkten Innere 
Medizin, Akutgeriatrie und Remobilisation 
wird Mürzzuschlag zu einem zukunftswei-
senden Zentrum für Gesundheit und Pfle-
ge. Der rund 16 Millionen Euro teure Neu-
bau bringt starke Impulse für die heimische 
Bauwirtschaft. Inmitten der ruhigen, park-
ähnlichen Umgebung ermöglicht die Archi-
tektur des Neubaus seinen Bewohnern die 
Erfüllung ihrer individuellen Wohnbedürf-
nisse bei hoher Betreuungsqualität. 

KAT-Übung in Voitsberg
Am 28. und 29. September gab es im Be-
zirk Voitsberg eine großangelegte Ka-
tastrophenschutzübung. Die zweitägige 
Übung mit der Annahme starker Dauer-
regenfälle startete am Mittwoch im Be-
zirk Voitsberg und wurde am Donnerstag 
auf die Nachbarbezirke Deutschlandsberg 
und Graz-Umgebung ausgeweitet. Daran 
nahmen Polizei, Feuerwehr, Rettung, das 
Bundesheer sowie die Bergrettung und das 
Kriseninterventionsteam teil. Der Krisen-
stab war in der Bezirkshauptmannschaft 
Voitsberg stationiert. Ein Teil der Übungen 
wurde auch praktisch durchgeführt. Diese 
konnten sich interessierte Bürgerinnen und 
Bürger ansehen. 

Gesundheitspreis 2016 
Unter dem Titel „Qualität als gestaltende 
Kraft im Gesundheitswesen – praxisna-
he Ansätze“ veranstaltete der Gesund-
heitsfonds Steiermark Mitte September 
bereits zum siebten Mal das Netzwerk-
treffen „PlattformQ SALUS“. Höhepunkt 
der Veranstaltung war die Verleihung des 
„Salus“. Neben den Geriatrischen Gesund-
heitszentren der Stadt Graz und dem Lan-
deskrankenhaus Hochsteiermark zählte 
auch das Institut für Krankenhaushygiene 
und Mikrobiologie der Steiermärkischen 
Krankenanstaltenges.m.b.H. zu den Ge-
winnern des Gesundheitspreises 2016. Eine 
fachkundige Jury wählte aus 13 eingereich-
ten Projekten die drei Siegerprojekte aus.

Zutaten für 4 Personen: 
800 g Filet vom Hirsch | Chilis (je nach Art und Schärfe) |  
1 Zwiebel, 2 Knoblauchzehen | 1,5 gehäufte TL Lorbeer |  
1,5 gehäufte TL Koriandersamen (gemahlen) | 1,5 gehäufte TL 
Kreuzkümmel (gemahlen) | 2 EL Tomatenmark | 100 ml helles 
Bier | 1 l Fleischfond | 2 EL brauner Rohrzucker | 50 g getrock-
nete Marillen | 50 g getrocknete Zwetschken | 1 EL Oregano, 
400 g Bohnen | Salz, Pfeffer | Paprika-, Chilipulver und Rapsöl

CO2 Fußabdruck
127 g CO2 eq* pro Portion bei Zubereitung mit biologischen, sai-
sonalen und regionalen Zutaten und energieeffizienten Geräten.

803 g CO2 eq* pro Portion bei Zubereitung mit konventionellen, 
teils nicht saisonalen und regionalen Speisen und herkömmli-
chen Geräten.

* Siehe  de.wikipedia.org/wiki/Treibhauspotential

Zubereitung: 
Hirschfilet fein würfeln. Zwiebel und 
Knoblauchzehen hacken. Chilis entker-
nen und hacken. Bohnen zuvor über 
Nacht einweichen. Fleisch anbraten 
und aus der Pfanne nehmen. Zwiebel, 
Knoblauch und Gewürze in Rapsöl an-
braten, dann den Zucker einrühren und 
karamellisieren. Fleisch dazugeben, 
dann mit Chilipulver und Tomatenmark 
weiterbraten. Mit Bier und Fond ablö-
schen, kurz reduzieren, dann salzen 
und pfeffern. Trockenfrüchte und Ore-

Rezept: Hirschchili von Markus Eder

www.klimakochbuch.at

gano dazugeben. Einen Deckel auf den 
Topf geben und eineinhalb Stunden im 
Backrohr bei ca. 180 °C durchziehen 
lassen. Inzwischen die Bohnen kochen, 
abseihen und das Bohnenwasser auf-
heben. Nach der Garzeit die Bohnen 
zum Fleisch geben und das Chili je 
nach Konsistenz mit Bohnenwas-
ser aufgießen. 
Dann noch für 
30 Minuten ins 
Rohr geben und 
abschmecken.

Gesundheitszentrum Mariazell

Qualitativ hochwertige medi-
zinische Versorgung wird ab 
sofort im Gesundheitszen- 
trum Mariazell angeboten. 
Das österreichweit einzigartige 
Pilotprojekt will zeigen, wie 
mehr Versorgung in Zeiten von 
weniger gelingen kann. 

Am ehemaligen Standort des 
LKH Mariazell wurde mit 1. 
Oktober ein Gesundheitszen-

trum eingerichtet. Bei einer Informa-
tionsveranstaltung wurde das neue 
Zentrum Mitte September der Bevöl-
kerung vorgestellt. Mit dem neuen An-
gebot haben die Bürgerinnen und Bür-
ger nun einen gesicherten Zugang zum 
Gesundheitssystem. Einerseits durch 
Ärztinnen und Ärzten aus einer Ordi-
nationsgemeinschaft und andererseits 
durch das Gesundheitspersonal, das 
von der Krankenanstaltengesellschaft-
mbH. bereitgestellt wurde. 

Gute Zusammenarbeit
Möglich wurde das österreichweit ein-
zigartige Pilotprojekt durch die Zusam-
menarbeit der Partner, allen voran die 
Steiermärkische Gebietskrankenkasse, 
die KAGes, der Gesundheitsfonds Stei-
ermark sowie die Ärztekammer Steier-
mark. „Mein besonderer Dank gilt dem 
Leiter des Zentrums, Patrick Killmaier. 
Er hat mit großem Engagement und 
überzeugender medizinischer Exper-
tise sowie dem nötigen Feingefühl für 
die Bevölkerung wesentlich zum Gelin-
gen beigetragen“, unterstrich Landesrat 
Christopher Drexler. 

Das Gesundheitszentrum ist Dienstag 
bis Sonntag von 9 bis 19 Uhr mit einem 
Kernteam aus Ärzten und Pflegeper-
sonal geöffnet. Außerdem stehen die 
Radiologie, das Blutlabor, Ultraschall, 
EKG sowie eine kleine Chirurgie zur 
Verfügung. Ebenso neu ist ein Telefon-
arzt. Dies bietet den großen Vorteil, 
dass die Patientinnen und Patienten 
durch das Wählen der Nummer 141 
Unterstützung erhalten. Darüber hi-
naus ist bei Notfällen eine Rund-um-
die-Uhr-Versorgung durch einen Not-
arztstützpunkt vor Ort sichergestellt. 

www.gesundheitszentren.at 

Im Gesundheitszentrum 
Mariazell sind Bürger innen 

und Bürger in bester Hand. 

SJ SJSJ

Sabine Jammernegg

Josefa Umundum und Sabine Jammernegg

Forschungspreise 2016
Gleich zwei Forschungspreise 
wurden Ende September 
vergeben. Beide Auszeichnun-
gen sind eine Anerkennung für 
hervorragende Forschungsleis-
tungen. 

Im Rahmen der „Futu-
reWorld2016“ auf der Grazer 
Herbstmesse überreichte For-
schungslandesrat Christopher 
Drexler am 28. September 

bereits zum zehnten Mal den „Inge-
Morath-Preis“ für Wissenschaftspu-
blizistik und zum dritten Mal den 
„Human-Technolgy-Interface-Preis“. 
Der mit 5000 Euro dotierte „Inge-
Morath-Preis“ wurde nach der in 
Graz geborenen und Zeit ihres Lebens 
mit Graz verbundenen Inge Morath 
(1923–2002) benannt. Ihre Eltern wa-
ren Wissenschaftler und Morath er-
warb als Journalistin und Fotografin 
hohes internationales Ansehen. Aus-
gezeichnet wurden Alice Senarclens 
de Grancy (Tageszeitung „Die Pres-
se“), Franz Zeller (Ö1-Journal) und 
Martin Puntigam (Science Busters). 

„Die zunehmende Qualität und In-
tensität der Wissenschaftspublizistik 
ist eindrucksvoll und wichtig. Sie leis-
tet einen wesentlichen Beitrag für das 
notwendige Verständnis in der breiten 
Öffentlichkeit“, so LR Drexler, der den 
Preisträgern gratulierte.

Human-Technolgy-Interface Preis 
Mit dem „Human-Technology-Inter-
face-Forschungspreis“ zeichnet das 
Land Steiermark die herausragendsten 
Arbeiten auf diesem Gebiet aus. Er ist 

ein sichtbares Zeichen der besonde-
ren Bedeutung und Anerkennung für 
hervorragende Forschungsleistungen 
und Errungenschaften. Mit dem 5000 
Euro dotierten und in vier Kategorien 
vergebenen Preis wurden ausgezeich-
net: Christian Langkammer (Med-
Uni Graz), Kristian Bredies, (KF-Uni 
Graz), Martin Hajnsek und Frank 
Sinner (Joanneum Research), Doris 
Schiffer und Georg Guebitz (ACIB 
GmbH.), Marija Glišic und Verena 
Leitgeb von der KF-Uni Graz. 

LR Christopher Drexler (vorne rechts) mit den Preisträgerinnen und Preisträgern.
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https://de.wikipedia.org/wiki/Treibhauspotential
http://www.gesundheitszentren.at


Steiermark Report | Oktober 2016 Steiermark Report | Oktober 2016

www.kommunikation.steiermark.at www.kommunikation.steiermark.at22 23Zurück zum Inhalt Zurück zum Inhalt

Unser Ernährungs-
verhalten ist ver-
besserungswürdig, 

das Potential, das gesunde 
Ernährung mit sich brin-
gen würde, wird nicht aus-
geschöpft. Die Landwirt-
schaftskammer Steiermark 
zeigt anhand der steirischen 
Ernährungspyramide wie 
es geht. Diese wurde nun 
in Zusammenarbeit mit 
der Fach- und Koordina-
tionsstelle Ernährung des 
Gesundheitsfonds nach 
den neuesten Empfeh-
lungen adaptiert. Sie 
zeigt anschaulich, wie 
das gesunde Men-
genverhältnis ei-
ner ausgewogenen 

Steirische 
Ernährungspyramide 

SJ

und abwechslungsreichen 
Ernährung ausschauen soll. 
Sie ist die regionalisierte 
Form der offiziellen öster-
reichischen Ernährungspy-
ramide und verbindet den 
gesunden Genuss mit dem 
klimafreundlichen Genuss.

Mit dem Saison-
Eröffnungsspiel 
der Graz 99ers 

gegen den HC TWK Inns-
bruck wurde Ende Septem-
ber auch die neue Eishalle 
Liebenau offiziell eröffnet. 
Den Start in die Eishockey-
Bundesligasaison ließen 
sich, neben zahlreichen 
Ehrengästen, auch Lan-
deshauptmann Hermann 
Schützenhöfer und Lan-
desrat Anton Lang nicht 
entgehen. Durch Abschluss 
des großflächigen Umbaus, 
der im Februar 2016 starte-
te, ist in Graz ein modernes 
und den Vorgaben der Zeit 
entsprechendes Stadion 
entstanden. Für die Durch-

führung internationaler 
Großveranstaltungen hat 
man in den vergangenen 
Jahren beste Vorausset-
zungen geschaffen. Damit 
könne man das Sportland 
Steiermark einem Millio-
nenpublikum in der ganzen 
Welt präsentieren, betonte 
LH Schützenhöfer.

Graz 99ers spielten 
erstmals in neuer Eishalle

AS

Diese erfreuliche Bilanz präsen-
tierte Sportlandesrat Anton 
Lang am 23. September im 

Medienzentrum Steiermark gemein-
sam mit der Landesschulratsvertrete-
rin Christa Horn sowie den Dachver-
bandspräsidenten Gerhard Widmann 
(ASKÖ), Christian Purrer (ASVÖ) 

5 Jahre 
„Bewegungs land 

Steiermark“ 
So jung, und schon so erfolgreich prä-

sentiert sich das „Bewegungsland Stei-
ermark“ zu seinem fünften Geburtstag: 

Die Zahl der teilnehmenden Gemeinden 
ist während der letzten Jahre von 31 

auf 140 gestiegen und die Zahl der 
kooperierenden Bildungseinrichtungs-

vereine auf über 185.

Inge Farcher

und Stefan Herker (Sportunion). Die 
körperliche Aktivität aller Steirerinnen 
und Steirer durch eine breite Palette an 
gesundheitsfördernden Bewegungsan-
geboten direkt „vor der Haustüre“ zu 
erhöhen war und ist eines der wichtigs-
ten Ziele von „Bewegungsland Steier-
mark“, so LR Lang. „Die Erfolgsstory www.bewegungslandsteiermark.at 

,Bewegungsland Steiermark‘ sollte 
auch dafür genützt werden, die tägliche 
Bewegungsstunde in unseren Schulen 
zu realisieren. Unser Ziel ist es, bereits 
im nächsten Schuljahr mit steirischen 
Pilotschulen zu starten!“

Arbeiten am Bauernhof kön-
nen lebensgefährlich sein. 
Das beweisen die rund zehn 

Todesfälle sowie die 130 teils schwe-
ren Unglücke, die vergangenes Jahr 
in diesem Bereich in der Steiermark 
passiert sind. Plötzliche Ausfälle und 
längere Krankenstände stellen die 
landwirtschaftlichen Betriebe vor gro-
ße Herausforderungen. Viele Arbeiten 
können nicht hintangestellt werden, 
sie müssen trotzdem erledigt werden. 
Eine schnelle und unbürokratische 
Unterstützung wird in Form der so-

Hilfe bei Unfällen

Für LR Johann Seitinger ist die Betriebs-
hilfe ein wesentlicher Rettungsanker für 
in Not geratene Betriebe.

Im Medienzentrum Steiermark 
präsentierten die Klimaschutzko-
ordinatorin des Landes Steiermark 

Andrea Gössinger-Wieser, Heimo 
Truhetz vom Wegener Center der Uni 
Graz und Umweltlandesrat Anton 
Lang die Eckdaten des Klimaschutz-
berichtes 2015. „Der Klimawandel ist 
kein Zukunftsszenario, sondern bereits 
Realität. Daran müssen wir uns in der 
Steiermark orientieren“, betonte Lang. 
Es wird weltweit wärmer, und dieser 
Trend stellt sich auch in der Steiermark 
ein. Verglichen mit dem Zeitraum 
1971 bis 2000 ist zu erwarten, dass die 
Durchschnittstemperaturen bis zum 
Ende des Jahrhunderts um 2,3 Grad 
ansteigen. Schaffen wir es nicht, die 
Treibhausgasemissionen auf die Hälfte 
zu reduzieren, erwarten die Forscher 

sogar einen Temperaturanstieg von 
vier Grad. Dann gäbe es in Graz ähn-
liche Temperaturen wie in Rom. Ein-
sparungen sind in Zukunft dafür beim 
Heizen zu erwarten. Auch der Weinbau 
kann von den wärmeren Temperaturen 
profitieren. Durch die längere Vegetati-
onsperiode wird in Zukunft vermehrt 
Rotwein im Steirerland kultiviert. „Die 
Auswirkungen der Klimaänderung in 
der Steiermark lässt sich nicht mehr 
nur auf lokale Phänomene reduzieren, 
wir haben es hier mit einer globalen 
Herausforderung zu tun“, so Klimaex-
pertin Andrea Gössinger-Wieser.

Neues EU-Projekt
Die Experten gehen davon aus, dass 
im Winter mehr Regen als Schnee 
fallen wird. Schigebiete in niedrigen www.klimaschutz.steiermark.at 

und mittleren Lagen können, wenn 
überhaupt, nur mehr mit Kunstschnee 
überleben. Gemeinden und ihre Bevöl-
kerung sind unmittelbar von den Aus-
wirkungen betroffen. Mit einem neuen 
EU-Klimawandelanpassungsprojekt 
das im Juli startete, sollen Klimaschutz-
maßnahmen auf lokaler Ebene etabliert 
werden. Die Pilotgemeinden Hart-
berg, Mariazell, Gleisdorf, Weiz und 
Deutschlandsberg sollen mit verschie-
denen Maßnahmen an die Herausfor-
derung des Klimawandels angepasst 
werden. Schwerpunkte sind die Pla-
nung und Umsetzung lokaler Maß-
nahmen beispielsweise im Bereich der 
Raumplanung. Unterstützt werden die 
Pilotgemeinden vom Land Steiermark.

LH Schützenhöfer, 99ers 
Präsident Pildner Steinburg 
und Bürgermeister Nagl bei 
der Eröffnung des Stadions.
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www.gscheitessen.at 

SELTEN

SPARSAM

WÖCHENTLICH

TÄGLICH

TÄGLICH

TÄGLICH

Inge Farcher

Herker, Lang, Horn, Wid-
mann und Purrer zogen  
positive Bilanz (v. l.)

zialen Betriebshilfe gewährleistet, die 
über den Maschinenring abgewickelt 
wird. Diese Hilfestellung ist für in 
Not geratene bäuerliche Familienbe-
triebe eine unverzichtbare Sozialleis-
tung. Insgesamt wurden dafür 120.000 
Euro  freigegeben. Im vergangen Jahr 
wurden über die soziale Betriebshilfe 
466 Fälle abgewickelt und dabei mehr 
als 135.000 Arbeitsstunden durch ge-
schulte Betriebsdienstleister und von 
Zivildienern geleistet. 

Andreas Kirsch und Sabine Jammernegg

www.agrar.steiermark.at 

Hitzetage nehmen zu
Die aktuellen Ergebnisse des Klimaschutzberichtes 2015 zeigen, dass wir uns in Zukunft 
auf noch mehr Hitzetage einstellen müssen . Die einzelnen Auswirkungen werden immer 
mehr zur globalen Herausforderung .

Sabine Jammernegg

www.bewegungslandsteiermark.at
http://www.bewegungslandsteiermark.at
http://www.klimaschutz.steiermark.at
http://www.gscheitessen.at/steirische-ernaehrungspyramide
http://www.agrar.steiermark.at/cms/beitrag/12099894/12110665/
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4

5
6

7

8

1
Bürogebäude Nikolaiplatz

2
Verwaltungsgebäude Mayr Melnhof

3
Gebäudeadaptierung Biomedizinische 

Technik, TU Graz

4
Verein Lendwirbel 

5
Öhlmühle Fandler 

6
Firmenzubau XAL CC

7
Headquarters der Michael 

Pachleitner Group

8
Umbau und Sanierung des Hauses der 

ZT-Kammer
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GerambRose 2016 - 
Arbeitswelten
Alle zwei Jahre wird vom Verein „BauKultur Steiermark“ die „GerambRose“ für gutes Bauen vergeben. 
Dieses Jahr standen unsere Arbeitswelten im Zentrum des Preises.  

Im Haus der Architektur in Graz 
wurden kürzlich die sieben Sie-
gerprojekte der „GerambRose 
2016“ ausgezeichnet. Das Motto 
des Architekturpreises lautete 

dieses Jahr „Arbeitswelten“. Kriterien 
für die Vergabe waren neben der Kon-
zeption von Arbeitswelten auch die 
räumliche Konfiguration der Bauwer-
ke. Davon betroffen sind sowohl die 
unmittelbare Umgebung sowie die Ein-
bettung des Gebäudes in den städte-
baulichen Kontext. Aus 46 Einreichun-
gen wurden von einer fünfköpfigen 
Jury 15 Projekte in der ganzen Steier-
mark besichtigt. Den Preis gewannen 
sieben Projekte, die unter anderem ein 
erfülltes Arbeitsleben bieten. „Es ist ge-
plant, die Ausstellung im kommenden 
Jahr auch in den steirischen Regionen 
zu zeigen. Ziel der Wanderausstellung 
ist es, die zentrale Aufgabe des Vereins, 

die Vermittlung der Prozesse des Pla-
nens, Bauens und Erhaltens von qua-
litätsvoller Architektur im Sinne einer 
lebenswerten Umwelt wahrzunehmen“, 
betonte Obmann und Leiter der Ver-
kehrsabteilung des Landes Steiermark 
Andreas Tropper bei der Überreichung 
der Preise. 

GerambRose Gewinner
Mit den unterschiedlichen Begrün-
dungen entschied sich die Jury für 

Sabine Jammernegg

folgende Projekte: Bürogebäude Ni-
kolaiplatz, geplant von Bramberger 
Architects und Atelier Thomas Pu-
cher ZT GmbH, Gebäudeadaptierung 
Biomedizinische Technik der TU 
Graz, geplant von Gangoly&Kristiner 
Architekten ZT GmbH, Headquarter 
Pachleitner Group, geplant GSar-
chitects ZT-Gesellschaft m.b.H., Öh-
lmühle Fandler, geplant von epps 
Ploder Simon ZT GmbH, Umbau 
und Sanierung des Hauses der ZT-
Kammer,  geplant Architektur Strobl, 
Verwaltungsgebäude Mayr Melnhof, 
geplant von Nussmüller Architekten 
ZT GmbH, Firmenzubau XAL CC, 
geplant von Innocad ZT GmbH. Den 
Sonderpreis für „Leben und Arbei-
ten im Quartier“ gewann der Verein 
Lendwirbel. 
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Andreas Tropper 
(Obmann Ver-
ein BauKultur), 
Petra Simon (epps 
Architekten), Julia 
Fandler und Peter 
Schloffer (Ölmühle 
Fandler) sowie Ele-
mer Ploder (epps 
Architekten) bei 
der Preisverleihung 
(v.l.)

www.baukultur-steiermark.at 

http://www.baukultur-steiermark.at/
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Winterbauoffensive als Motor für Bauwirtschaft 

Gefördert werden Baumaß-
nahmen für gewerbliche und 
touristische Projekte sowie 

Gemeinden, die bauliche Maßnahmen 
an Kinder- und Jugendbetreuungsein-
richtungen durchführen. Auf Initiati-
ve von Wirtschaftslandesrat Christian 
Buchmann beschloss die Landesregie-
rung auch in diesem Winter die Win-
terbauoffensive zu unterstützen, die seit 
1996 für positive Beschäftigungseffekte 
sorgt. Landeshauptmann-Stellvertreter 
Michael Schickhofer stellt eine Million 
Euro für die Unterstützung von Bau-

Forschung im Inneren des Erzberges
Am steirischen Erzberg fand Anfang September der Tunnelanschlag zum „Zentrum am Berg“ statt. 
Neben zahlreichen Ehrengästen wohnten auch LH Hermann Schützenhöfer und LH-Stv. Michael 
Schickhofer sowie die Landesräte Drexler und Lang dem Festakt anlässlich des Baubeginns bei. 

Landeshauptmann Hermann 
Schützenhöfer betonte bei sei-
ner Festrede: „Wissenschaft 

und Forschung sind maßgebliche 
Faktoren für die Zukunft von Arbeit 
und Wohlstand in der Steiermark. 
Hier entsteht das ungewöhnlichste 
Labor Mitteleuropas, das als eine der 
modernsten Tunnelforschungsein-
richtungen der Welt etabliert werden 
soll. Ich freue mich, dass wir in Zu-
sammenarbeit mit dem Bund und der 
Montanuniversität Leoben ein so zu-
kunftsweisendes Projekt möglich ma-
chen konnten. Investitionen in den 
Forschungsbereich sind Investitionen 
in die Zukunft unserer Jugend.“

Landeshauptmann-Stellvertreter Mi-
chael Schickhofer: „Hier in Eisenerz 
investieren wir in die Zukunft. Hier 
stellen wir den Führungsanspruch der 
Steiermark in Wissenschaft und For-
schung. Durch das Zentrum am Berg 
wird die Obersteiermark als Standort 
abgesichert und weiter ausgebaut. Un-
sere Kinder und die nächsten Genera-
tionen werden hier Arbeitsplätze von 

Weltruf finden. Ein gutes Zeichen für 
den Aufbruch in der Steiermark.“ 

Die Baufertigstellung und der Start 
des Vollbetriebs des Zentrum am Berg 
sind für 2019 geplant. Die Kosten in 
der Höhe von rund 30 Mio. Euro teilen 

Anna Schwaiberger

IF

Nähere Informationen:
www.planconsort.at 

projekten und weitere 250.000 Euro für 
die „Qualifizierungsoffensive Bau“ zur 
Verfügung. „Die Winterbauoffensive 
ist ein wichtiger Impuls für die Bran-
che, damit Bauarbeiter im Winter in 
Beschäftigung gehalten werden kön-
nen“, so Buchmann und Schickhofer. 
Die maximale Förderungshöhe beträgt 
50.000 Euro pro Projekt, der Fördersatz 
20 Prozent der Nettoherstellungskos-
ten. Die Bauvorhaben müssen zwischen 
7. November 2016 und 31. Mai 2017 
durchgeführt und abgeschlossen wer-
den. Der Baubeginn darf frühestens am 

7. November 2016 und muss spätestens 
am 6. Februar 2017 erfolgen. Projekte 
können noch bis 28. Oktober 2016 
bei der Firma „planconsort ztgmbh“ 
in Leibnitz eingereicht werden.

sich das Bundesministerium für Ver-
kehr, Innovation und Technologie, das 
Wissenschaftsministerium sowie das 
Land Steiermark und die Montanuni-
versität Leoben. Der laufende Betrieb 
soll durch Forschungskooperationen 
mit der Wirtschaft finanziert werden. 
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Tunnelanschlag am Erzberg bei: LR Anton Lang, LR Christopher Drexler, VA Erzberg-
Vorstand Josef Pappenreiter, ZaB-Leiter Robert Galler, Bgm. Christine Holzweber, 
LH-Stv. Michael Schickhofer, Rektor Wilfried Eichlseder, Vizekanzler Reinhold Mitter-
lehner, Vizerektorin Martha Mühlburger, LH Hermann Schützenhöfer, LH a.D. Waltraud 
Klasnic, VK a.D. Hannes Androsch, bmvit-Generalsekretär Herbert Kasser

Bei freiem Eintritt und mit 
tollen Programmpunkten 
und jeder Menge High-
lights lockte die Tierwelt 
Herberstein am ersten 

Oktobersamstag Jung und Alt nach 
Stubenberg. Zu Feiern gibt es so ei-
niges: Seit 2006 haben 1,8 Millionen 
Gäste die tierischen Zoobewohner 
bewundert. Die Tierwelt hat es sich 
von Anfang an zum Ziel gesetzt, zum 
„Zoo der Steirerinnen und Steirer“ 
zu werden. Mit einem Anteil von 60 
Prozent an steirischen Gästen ist das 
erfolgreich gelungen. Der Anteil der 

Im Jahr 2006 wurde mit der Pacht des Tierparks durch das Land Steiermark die „Tierwelt Herber-
stein“ aus der Taufe gehoben. Zehn Jahre später zählt die Tierwelt mit jährlich rund 200.000 Gästen 
zu den beliebtesten steirischen Ausflugszielen. Nun wird das zehnjährige Gründungsjubiläum der 
Steirischen Landestiergarten GmbH am 1. Oktober 2006 mit zahlreichen Besucherinnen und Besu-
chern und vielen Ehrengästen gebührend gefeiert.

Gäste aus dem benachbarten Ausland 
beträgt  acht Prozent. Ausgehend 
von 134.000 Gästen im Jahr 2006 ist 
es dem Team um Geschäftsführerin 
Doris Wolkner-Steinberger gelungen, 
die Besucherzahlen kontinuierlich zu 
steigern. „Im Jahr 2015 zählten wir 
erstmals mehr als 200.000 Gäste. Da-
mit verbunden ist der steigende Um-
satzerlös von anfangs 1,2 Millionen 
auf 1,5 Millionen Euro“, so Wolkner-
Steinberger. Besonders stolz ist die 
Geschäftsführerin auf die Tiergehe-
ge, die in den letzten Jahren errichtet 
wurden: Bärenanlage, Südamerika-
haus, Siamanghaus oder Pandagehe-
ge. Ein kulinarisches Highlight gab es 
2009 mit der Eröffnung des Familien-
restaurants Simbawelt. 

Jubiläumsjahr 2016
Auch für das Jubiläumsjahr 2016 
hatte sich die Tierwelt einiges 
vorgenommen: Barrierefreie 
Zugänge und  Wegesanierungen 

wurden umgesetzt, die neue Web-
site präsentiert den Park modern 

und zeitgemäß. Auch der Trend zu 
verstärkten Social Media Aktivitä-
ten wurde berücksichtigt, denn das 
Veröffentlichen von fröhlichen Bil-

dern des Tierparkbesuches stellt die 
beste Werbung dar: es wurden fünf 

WLAN-Hotspots eingerichtet.

10 Jahre 
Tierwelt Herberstein

Die Tierwelt feiert das Jubiläum mit 
mehreren „Zehnsationen“: Vom Kin-
derfest bis zum Artenschutztag bot 
das Jahr 2016 bereits eine breite Palet-
te an Veranstaltungen. Auch Landes-
hauptmann Hermann Schützenhöfer 
gratuliert: „Ich freue mich über die 
erfolgreiche Entwicklung der Tierwelt 
Herberstein und möchte allen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern mit 
Geschäftsführerin Doris Wolkner-
Steinberg an der Spitze für ihr Engage-
ment herzlich danken. Die Tierwelt ist 
ein wichtiger Faktor für den Tourismus 
und die Wirtschaft in der Region, das 
zeigen auch die Besucherzahlen der 
letzten Jahre. Zum runden Jubiläum 
gratuliere ich daher sehr herzlich.“

Anna Schwaiberger
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Der perfekte Internetauftritt 
und gezieltes Online-Marke-
ting werden im steirischen 

Tourismus immer wichtiger. Rund 20 
Prozent aller Urlaubsbuchungen in 
der Steiermark erfolgen mittlerweile 
über Buchungsplattformen. Mit einer 
umfangreichen Digitalisierungsoffen-
sive unterstützt das Tourismusressort 
des Landes Steiermark heimische Be-
triebe sowie Tourismus- und Regio-
nalverbände bei der Erschließung der 
digitalen Marktplätze der Zukunft. 
„Wer in Zukunft wachsen will, muss 
die Chancen aus der Digitalisierung 
nutzen. Mit der Digitalisierungsof-
fensive stellen wir sicher, dass unsere 

Perfekter Internetauftritt
Mit einer kürzlich gestarteten Digitalisierungsoffen-
sive für den steirischen Tourismus sollen heimische 
Betriebe in Zukunft noch besser im Internet vertreten 
sein. Zwei Förderschienen stehen dafür zur Verfügung.

Sabine Jammernegg

Touristiker am internationalen Wett-
bewerb vorne dabei sind“, so Landes-
rat Christian Buchmann, aus dessen 
Ressort 670.000 Euro zur Verfügung 
gestellt werden. 

Zwei Fördermodelle
In zwei Bereichen wird gefördert: 
Beim „Web Check“ wird ein genau-
er Blick auf den aktuellen Stand aller 
Internetaktivitäten geworfen. Unter-
nehmen und Verbände werden da-
bei von „E-Coaches“ unterstützt. Mit 
„Digital Upgrade“ soll die digitale 
Präsenz von Hotels, Gastronomiebe-
trieben sowie Verbänden intensiviert 
und ihre Qualität gesteigert werden. www.digitalesteiermark.at 

Das geht bis hin zum Social Media 
Auftritt oder die Programmierung 
von interaktiven Modulen wie An-
frage- und Buchungstools. Gefördert 
werden 50 Prozent der Kosten.

LR Christian Buchmann und Tourismus-
Spartenobmann Franz Perhab präsen-
tierten die Details zur Digitalisierungsof-
fensive für den steirischen Tourismus.
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BH Max Wiesenhofer, Leiterin 
BBL Oststeiermark Brigitte 
Luef, Bgm. Marcus Mart-
schitsch, Günther Koberg 
(v. l.) und vorne LAbg. Ulrike 
Böcher aus Oberösterreich

Der Kanzler 
zu Besuch
Gemeinsam mit Bundeskanzler Christian Kern traf Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Michael Schickhofer den neuen Vorstand der 
Industriellenvereinigung Steiermark. Im Mittelpunkt der Beratungen 
standen mögliche neue Impulse für den Industriestandort Steier-
mark. Danach ging‘s zu einer Fahrt mit der „Kanzlerbim“ in Graz.

Mehr als 100.000 
Menschen in der 
Steiermark haben 
ihren Arbeitsplatz 
in einem Indus-

triebetrieb. Beim Besuch von Bundes-
kanzler Christian Kern und LH-Stv. 
Michael Schickhofer in der oststeiri-
schen Industriestadt Weiz drehte sich 
daher auch alles darum, wie die Stei-
ermark noch attraktiver werden kann. 
Nach einem Betriebsbesuch trafen 
sich Kern und Schickhofer mit dem 
Vorstand der steirischen Industriel-
lenvereinigung (IV) und deren neu-
en Präsidenten Georg Knill zu einem 
Arbeitsgespräch.

Im Anschluss erklärte Bundeskanz-
ler Kern, dass im Mittelpunkt der 
Herbstarbeit der Bundesregierung im 
Themenbereich Wirtschaft vor allem 
drei Kernelemente stehen sollen: „Wir 
wollen die Investitionsbereitschaft von 
Unternehmen stärken, dafür müs-
sen wir Anreize schaffen. Wir wollen 
gleichzeitig auch die Kaufkraft stärken. 
Und wir wollen Hürden für unterneh-
merisches Handeln abbauen.“ Wesent-
licher Faktor sei aber insbesondere 
auch die Bildung, daher soll es 5000 
neue Fachhochschulplätze geben und 
750 Millionen Euro in den Ausbau der 
Ganztagsschulen investiert werden. 
Das Ziel: bis 2025 soll jedes Kind die 

Möglichkeit haben, im Umkreis von 
20 Kilometern eine ganztägige Schul-
form zu besuchen.

Georg Knill betonte die Sicht seiner 
Interessensvereinigung: „Die steiri-
sche Industrie braucht vor allem eines: 
Planbarkeit der Rahmenbedingun-
gen.“ Ein Anliegen, dem das Land mit 
seiner Regionalstrategie Rechnung 
trägt: „Erst kürzlich haben wir 30 
Millionen Quadratmeter in allen Re-
gionen für neue Industrie- und Ge-
werbeflächen zur Verfügung gestellt.  
Dadurch sollen tausende Arbeitsplät-
ze in die Steiermark geholt werden“, so 
LH-Stellvertreter Schickhofer.

Der Arbeitsplatz von Kern und Schick-
hofer wurde an diesem Tag noch ein 
sehr heißer: Bei einer Straßenbahn-
fahrt durch Graz in der sogannten 
„Kanzlerbim“ gab‘s Gespräche mit in-
teressierten Bürgerinnen und Bürgern 
– bei Saunatemperaturen.

Gespräche zur Industriepolitik: LH-Stv. Michael Schickhofer, Bundekanzler Christian 
Kern und IV-Steiermark-Präsident Georg Knill in Weiz.

Bim-Fahren in Graz: Christian Kern im 
Gespräch mit Bürgerinnen und Bürgern.
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Martin Schemeth

Die Wanderausstel-
lung „LandLuft 
Baukulturgemein-

de-Preis 2016“ machte 
kürzlich Station in der 
Baubezirksleitung Oststei-
ermark. Die Ausstellung 
dokumentiert das bau-
kulturelle Engagement in 
den Siegergemeinden. Mit 
dem Preis sollen steirische 
Gemeinden ermutigt wer-
den, sich intensiver mit der 
kommunalen Baukultur zu 
beschäftigen. Auf großfor-
matigen Bildern zeigt die 
Schau ausgezeichnete Bei-
spiele innovativer Projekte. 
Zusätzlich zur Ausstellung 
gab es am 29. September 
mit Blick auf die baukultu-
rellen Highlights eine Stadt-
führung durch Hartberg. 

Wanderausstellung SJ

Fo
to

: B
B

L 
O

st
st

ei
er

m
ar

k

landluft.at 

Ab sofort kann der 
H e i z k o s t e n z u -
schuss 2016/2017 

beantragt werden. Die 
Maßnahme in der Höhe 
von 1,2 Millionen Euro 
kommt ausschließlich 
Menschen mit geringem 
Einkommen zugute. „All 

jene, die auf Hilfe der öf-
fentlichen Hand angewiesen 
sind, sollen diese auch er-
halten“, so LRin Doris Kam-
pus. Er kann in der Wohn-
sitzgemeinde beantragt 
werden. Er beträgt, unab-
hängig von der Art der Hei-
zungsanlage 120 Euro. An-
tragsformulare liegen in den 
Gemeinden beziehungswei-
se in den Bezirksämtern in 
Graz auf. Anspruchsberech-
tigt sind alle Personen, die 
seit dem 1.September 2016 
ihren Hauptwohnsitz in 
der Steiermark und keinen 
Anspruch auf Wohnunter-
stützung haben. Im Vorjahr 
erhielten rund 10.000 Haus-
halte diesen Zuschuss.

Heizkostenzuschuss SJ

soziales.steiermark.at 

Nächste Station ist Leibnitz. 
Dort wird die Schau am 17. 
Oktober im Rathaus Leib-
nitz präsentiert. 

Zum Video

videoportal. 
steiermark.at

http://www.digitalesteiermark.at
http://www.landluft.at/?page_id=1714
http://www.soziales.steiermark.at/cms/ziel/69312935/DE/
http://www.videoportal.steiermark.at/cms/beitrag/12521950/76486337/
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Nach einer Fachbewertung, 
29.000 Online-Votings und 
dem Urteil einer 25-köpfi-

gen Experten-Jury standen heuer die 
fünf Sieger fest. Über die Gold-Glas-
Trophäe durften sich die Firmen 
Stirtec GmbH (Kategorie Kleinstun-
ternehmen) aus Premstätten, Micro-
innova Engineering GmbH (Kategorie 
Kleinunternehmen) aus Allerheiligen 
bei Wildon, Johann Eberhard GmbH 
„Fisch-Tools“ (Kategorie Mittlere Un-
ternehmen) aus St. Josef, die Grazer 
AVL List GmbH (Kategorie Groß-
unternehmen) und die Medizinische 
Universität Graz – Forschungsein-
richtung für Experimentelle Neuro-
traumatologie (Kategorie Instituti-
onen & Forschungseinrichtungen) 

Fünf Sieger beim Wirtschaftspreis 
Die fünf Sieger beim heurigen „Fast Forward Award“, dem offiziellen Wirtschaftspreis des Landes 
Steiermark, wurden Mitte September von einer Jury ermittelt und von Wirtschaftslandesrat Christian 
Buchmann ausgezeichnet.

Inge Farcher

Graz freuen. Sie haben sich mit ihren 
neuen Produkten beziehungsweise 
Dienstleistungen gegen 151 Mitbe-
werberinnen und Mitbewerber um 
den renommiertesten Bundesländer-
Innovationspreis durchgesetzt. 

Stirtec überzeugte mit einem Verfah-
ren, das verschiedenste Metalle mitei-

nander verschweißen kann, Microin-
nova Engineering mit einem Produkt, 
das den Durchfluss in der Herstellung 
von Pharmazeutika vervielfachen 
kann und „Fisch-Tools“ mit einem 
neuartigen Alubohrer für Gletscher 
und Eispisten. AVL List punktete mit 
einem Mini-Abgaslabor für Messun-
gen im fahrenden Fahrzeug und die 
Medizinische Universität Graz mit 
einem Verfahren, mit dem ein Schä-
delknochen-Implantat während (!) 
der Operation auf einem 3D-Drucker 
„ausgedruckt“ werden kann. Der 
Sonderpreis für Innovationen im Be-
reich Smart Services ging an die Gra-
zer Firma wInterface GmbH.

Wirtschaftslandes-
rat Christian 
Buchmann 
zeichnete die fünf 
Gewinner des heu-
rigen Fast Forward 
Preises aus.

Wichtigster Partner 
der Joanneum 
Research ist dabei 
die Internationa-
le Energieagen-

tur (IEA), ein Zusammenschluss aller 
OECD-Länder, die gemeinsam zum 
Thema Energie arbeiten. Das passiert 
über sogenannte „Implementing Ag-
reements“, verschiedenste Technolo-
gieinitiativen der IEA zur Umsetzung 
des Technologieprogramms. Jungmei-
er und sein Team sind die österreichi-
schen Vertreter bei diesen Aufgaben.

Ein sehr wesentlicher Beitrag des Jo-
anneum Research war die Umweltbe-
wertung von Elektrofahrzeugen. Dabei 
ermittelten Jungmeier und sein Team 
über einen Zeitraum von 2011 bis 
2015 den Umweltnutzen der damals 
weltweit 700.000 Elektrofahrzeuge. Ihr 
Ergebnis: Elektrofahrzeuge bringen 
nur bedingt Vorteile für die Umwelt. 

E-Mobilität: Die Zukunft 
der Fortbewegung
Die Elektromobilität nimmt in Österreich langsam Fahrt auf: Derzeit gibt es rund 5.000 ange-
meldete Elektroautos, Tendenz steigend. In Wien sind seit 2012 Elektrobusse im öffentlichen 
Verkehr im Einsatz, ab Herbst fahren auch in Graz die ersten Elektrobusse im Testbetrieb. 
Gerfried Jungmeier forscht mit seinem Team vom Institut „Life“ der Joanneum Research seit 
Jahren mit innovativen Projekten zur Elektromobilität, der Fortbewegung der Zukunft.

 
 

mit einem Elektrofahrzeug fährt hat 
man kaum einen Umweltnutzen.“ 
Diese Ergebnisse sollen den einzelnen 
Ländern aufzeigen in welchen Berei-
chen es Verbesserungspotenzial gibt, 
damit der Umweltnutzen der Elektro-
fahrzeuge ansteigt.

Neben der Umweltbewertung arbeitet 
Jungmeier mit deutschen Partnern an 
einem Projekt zu Elektrifizierung von 
Logistikfahrzeugen und an einem zu 
Batterie-Elektrischen-Bussen. Ihm 
zufolge ist es gut möglich, dass es in 
fünf Jahren im innerstädtischen Ver-
kehr nur noch elektrische Busse gibt. 
Auch im Privatbereich ist diese Ent-
wicklung für ihn unaufhaltbar: „Elek-
troautos werden nicht so schnell kom-
men, wie es sich die Politik wünscht, 
aber sie kommen definitiv. Da gibt es 
kein Zurück mehr.“

www.joanneum.at/life 

Jungmeier erklärt dieses Phänomen 
so: „Es kommt immer auf den Strom-
Mix des jeweiligen Landes an. In 
Norwegen beispielsweise kommt der 
Strom zu 98 Prozent aus Wasserkraft. 
Dort liegt der Umweltvorteil gegen-
über konventionellen Autos zwischen 
80 und 90 Prozent. Im Gegensatz dazu 
produzieren die Chinesen ihren Strom 
zu einem hohen Prozentsatz mit alten 
Kohlekraftwerken. Wenn man dort 

Jessica Braunegger

Gerfried 
Jungmeier 
beschäftigt 
sich seit über 
zehn Jahren 
mit Elektromo-
bilität.

Fo
to

: B
er

gm
an

n 

Fo
to

: A
nd

re
as

 J
ar

itz

Das „Öffi-Jobticket“ der Hol-
ding Graz und das Fahrrad-
verleihsystem „WeizBike“ 

sind die Gewinner des diesjährigen 
VCÖ-Mobilitätspreises. Insgesamt 
wurden 347 Projekte für eine um-
weltfreundliche Mobilität einge-
reicht, 42 davon aus der Steiermark. 
„Neue Technologien und vor allem 
die Kombination der verschiedenen 
Verkehrsformen werden eine neue 
Dimension für unsere Alltagsmobi-

Mobilität 
mit Zukunft
Der VCÖ-Mobilitätspreis wurde 
kürzlich im Medienzentrum verlie-
hen. Die Auszeichnung soll dazu 
motivieren, die Mobilität in Stadt 
und Land auf Klimakurs zu bringen. 

lität eröffnen. Davon profitieren vor 
allem die Pendlerinnen und Pendler“, 
betonte Landesrat Anton Lang bei der 
Preisverleihung. 

Die Gewinner
Seit 2013 besteht für Unternehmen 
die Möglichkeit, ihren Mitarbeitern 
ein Jobticket für den Öffentlichen Ver-
kehr steuerbegünstigt zur Verfügung 
zu stellen. Die Holding Graz Linien 
bewerben die Aktion nicht nur aktiv, 

sondern gewähren zusätzlich Unter-
nehmen, die ein gewisses Kontingent 
nehmen, einen Rabatt von bis zu zehn 
Prozent. Weiz hat im Juli 2015 ein 
flächendeckendes Fahrradleihsystem 
eingeführt: Auf elf Stationen stehen 
insgesamt 80 Fahrräder, davon 20 E-
Fahrräder, zur Verfügung. Im Vorjahr 
wurden zwischen Juli und Oktober 
mehr als 2000 Fahrten mit den Leih-
rädern gemacht.

www.vcoe.at 

VCÖ-Experte Markus Gansterer, Barbara Muhr (Vorstand Holding Graz), 
LR Anton Lang, Ingo Reisinger (Vizebgm. Weiz) und Gerhard Gobiet (ÖBB) 
bei der Verleihung des VCÖ-Mobilitätspreises (v. l.)
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Sabine
Jammernegg

www.sfg.at 
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Der erste Elektro-Bus wird 
Mitte November im Grazer 
Linienbetrieb (34E und 50) 
in Form einer einjährigen 
Testphase starten. 

Zum Video

videoportal.steiermark.at

http://www.joanneum.at/life
https://www.vcoe.at/projekte/vcoe-mobilitaetspreis-2016/vcoe-mobilitaetspreis-steiermark
https://www.sfg.at/cms/4736/Preistraeger_2016/
http://www.videoportal.steiermark.at/cms/beitrag/12501759/55351421/
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Durch die „Schul-
karte“ des Uni-
versa lmuseums 

Joanneum konnte seit der 
Einführung vor zehn Jah-
ren die Anzahl der Schü-
lerinnen und Schüler, die 
so an das Museum her-
angeführt werden, etwa 
verfünffacht werden. Im 
Schuljahr 2015/16 waren 
es zirka 25.000 Schülerin-
nen und Schüler. Sie hat 
sich seit ihrer Einführung 
2006 zum erfolgreichen 
Instrument entwickelt, um 
mit breitgefächerten Ver-
mittlungsprogrammen bei 
Kindern und Jugendlichen 
die Lust am Bildungser-
werb im Museum zu för-

Lustvolles Lernen 
mit der „Schulkarte“ IF

dern. Die „Schulkarte“ 
erleichtert Pädagoginnen 
und Pädagogen die Erwei-
terung des Unterrichts in 
den mehr als 15 UMJ-Mu-
seen und liefert Anreize für 
Museumsbesuche, freuten 
sich Joanneums-Direktor 
Wolfgang Muchitsch und 
Vizepräsidentin des Lan-
desschulrates für Steier-
mark Alexia Getzinger.

Das neue Buch von 
Doris Lind im 
Auftrag der Meis-

terwelten Steiermark führt 
in eine Welt voller Leiden-
schaft: Die Leidenschaft 
für das eigene Handwerk 
ist bei den 31 Portraits der 
ausgewählten steirischen 
Handwerksbetriebe in je-
der Zeile, in jedem Bild zu 

spüren. Ob Kunstmaler, 
Kunstschmied, Tapezier-
meister, Designerin, Edel-
steinbetrieb, Bierbrauerin 
oder Plisseeschneiderin: 
das Besondere an ihnen 
ist, dass die Liebe zum 
Handwerk und die Ein-
zigartigkeit jedes Stücks, 
jedes Produkts immer im 
Vordergrund steht.

„Handwerk aus Leiden-
schaft“ – Meisterwelten 
in der Steiermark ist im 
Leykam Verlag erschienen 
und kostet 25 Euro. 

Meisterhaft, 
authentisch, steirisch! IF
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Rund eine Million Österreiche-
rinnen und Österreicher ver-
fügen über eine niedrige oder 

keine Lesekompetenz. „Lesen ist ein 
elementares Kulturgut und lebensnot-
wendig. Wer nicht richtig lesen kann, 
kann auch nicht richtig schreiben und 
rechnen. Schwierigkeiten im Alltag 
und Beruf sind die Folge“, so Ursula 
Lackner, beim Startschuss der Leseof-
fensive in Fernitz. 

Konkrete Maßnahmen
Im ersten Schritt werden alle 200 Öf-
fentlichen Bibliotheken im Bereich der 
digitalen Medien aufgerüstet. Über 
die Onlineplattform „DibiBib Stei-
ermark“ werden E-Books, E-Audios 
sowie auch E-Papers den Leserinnen 
und Lesern zur Verfügung gestellt. 

Digitale Bücherwelt
Eine kürzlich gestartete Leseoffensive unterstützt rund 200 öffentliche Bibliotheken in der Steiermark 
beim Ausbau ihrer Angebote. Im ersten Schritt wird die digitale Bücherwelt ausgebaut.

Sabine Jammernegg

Das System ermöglicht das Ausleihen 
,über das Internet, ohne Rücksicht auf 
Öffnungszeiten. 35 Bibliotheken ma-
chen bereits mit und der technische 
Ausbau läuft kontinuierlich voran, und 

Hilfe bekommen sie von regionalen 
Bibliotheksbegleiterinnen.

Um die Träger der öffentlichen Biblio-
theken, meist sind es Gemeinden, zu 
unterstützen, beteiligt sich das Land 
auch an den Kosten für die Beschaf-
fung der für die Einführung von „Di-
biBib“ notwendigen EDV-Hard- und 
Software mit bis zu 70 Prozent oder 
maximal 1000 Euro. Bis September 
2017 stehen dafür 100.000 Euro bereit. 
Insgesamt gibt es derzeit über 200 Öf-
fentliche Bibliotheken (sowie mehr als 
300 Schulbibliotheken), die ihre mehr 
als 1,400.000 Medien jährlich rund 
2,500.000 Mal verleihen. Über 100.000 
Menschen nehmen das Bücher- und 
Medienangebot in Anspruch.

museum-joanneum.at 
Nähere Informationen:

www.meisterwelten.at 

LR Ursula Lackner, Doris Weihs (Regio-
nale Bibliotheksbegleiterin) und Wolfgang 
Moser (Lesezentrum) beim Startschuss 
der Leseoffensive in Fernitz (v.r.)

www.lesezentrum.at 

Einige der frühesten Kunstwer-
ke waren Keramiken. Die ele-
mentare Beschaffenheit verleiht 

diesem Werkstoff eine archetypische 
Qualität und eine lyrische Schönheit. 
Keramik wurde allerorts und für lan-
ge Zeit als hohe Kunst geschätzt. Die 
Ausstellung „Geknetetes Wissen“ im 

Geknetetes 
Wissen

Mit den Künstlern Ai Weiwei 
und Edmund de Waal lenkt das 
Kunsthaus in einer seiner aktu-

ellen Ausstellungen den Blick 
auf den Werkstoff Keramik. Die 

Sprache der Keramik wird in 
der Schau in immer neue Kon-

texte gesetzt.

Space 01 des Kunsthauses ist als Di-
alog zwischen den Kulturen Chinas 
und dem Westen angelegt. Während 
sich Ai Weiwei im Spannungsfeld 
zwischen chinesischer Ge-
schichte und All-
tagsgegenständen, 
die zu Kunst-
werken erklärt 
wurden, bewegt, 
steht bei Edmund 
de Waal – der auch 
als Literat und Au-
tor bekannt ist – das 
Zeigen, Verstecken und 
der Umgang mit Keramik 
im Fokus. Den eigenen Wer-
ken haben die beiden Künstler Refe-
renzobjekte gegenübergestellt: Die von 
Edmund de Waal für die Ausstellung 

ausgewählten Keramikarbeiten geben 
einen Einblick vom beginnenden 20. 
Jahrhundert bis in die Gegenwart. Der 
chinesische Künstler Ai Weiwei hat 

eine Auswahl an asiati-
scher Frühkeramik 

getroffen.

Die von Peter Pa-
kesch kuratierte 
Schau ist bis 19. 

Februar 2017 im 
Kunsthaus zu se-

hen. Künstler der 
Ausstellung sind unter 

anderen Lucio Fontana, 
Kasimier Malewitsch, Joan 

Miró, Pablo Picasso und Lucie Rie.

Kurator Peter 
Pakesch mit 
Künstler Ai 
Weiwei bei der 
Eröffnung. 

www.museum-joanneum.at 
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Das Universalmuseum Joan-
neum versteht sich seit Lan-
gem als Ort der Begegnung 

und kritischen Auseinandersetzung. 
Mit der Einrichtung einer Stabstelle 
für „Inklusion und Partizipation“, die 
Angelika Vauti-Scheucher leiten wird, 
erfolgt nun ein weiterer Schritt auf 
diesem Weg. Stärker noch als bisher 
sollen Menschen die Möglichkeit zur 
kulturellen Teilhabe erhalten – unge-
achtet ihres Geschlechts, ihres Alters, 
ethnischer Herkunft oder religiöser 
Zugehörigkeit und unterschiedlicher 

Neue Stabstelle im UMJ
Beeinträchtigung. Joanneums-Direk-
tor Wolfgang Muchitsch freut sich über 
die professionelle Verstärkung seines 
Teams: „Angelika Vauti-Scheucher 
bringt mit ihrer bisherigen beruflichen 
Erfahrung die optimalen Vorausset-
zungen für diese Aufgabe mit. Durch 
die Einrichtung der neuen Stabsstelle 
können wir eine intensivere Zusam-
menarbeit mit der Zivilgesellschaft 
erwirken und das Joanneum noch 
stärker als Ort des sozialen Gewissens 
etablieren.“ Die Aufgabe der Stabstelle 
ist die Entwicklung einer Strategie für 

Angelika Vauti-Scheucher verstärkt mit 
ihrem Fachwissen die neue Stabsstelle 
des Universalmuseum Joanneum.

neue Formate und Kooperationsmo-
delle, insbesondere in den Themenfel-
dern Interkulturalität, interreligiöser 
Dialog, Inklusion und Partizipation. 
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Sabine Jammernegg

Sabine Jammernegg

Literat und Künstler Edmund de Waa.l
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https://www.museum-joanneum.at/newsletter-mail/presse/die-schulkarte-des-universalmuseums-joanneum-ist-seit-10-jahren-ein-erfol
https://www.meisterwelten.at
http://www.lesezentrum.at/digibib-steiermark
https://www.museum-joanneum.at/kunsthaus-graz/ausstellungen/ausstellungen/events/event/24.09.2016-19.02.2017/geknetetes-wissen-1
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Sein insbesonders in der 
Höhe kräftiger Tenor er-
möglichte es Zoltán Nyári 
seine extrem anspruchsvolle 
Partie nicht nur durchzuste-

hen, sondern auch über den gesam-
ten Abend mit emotionalen Atta-
cken, aber auch zurückgenommenen 
lyrischen Passagen zu gestalten. Eine 
kongeniale Partnerin in der zweiten 
Hauptpartie war ihm dabei Gun-Brit 
Barkmin als Isolde. Trotz ihrer eher 
schlanken Stimme gelingt ihr eine 
intensive Gestaltung ihrer extrem 
fordernden Partie, die insbesonders 
in ihrem Schlussgesang auf vorder-
gründige Effekte verzichtet und gera-
de dadurch die musikalische Wirkung 
vertieft. Aus dem weiteren insgesamt 
hervorragenden Sängerensemble 
stachen Dshamilja Kaiser mit einer 
überaus differenzierten Gestaltung 
der Brangäne und der Steirer Markus 
Butter als Kurwenal hervor. Dirk Kaf-
tan ließ sich als musikalischer Leiter 
dieser Premiere nicht zum Entfachen 
sonst oft gehörter schwülstiger Tris-
tan-Klangmassen verleiten. Mit den 
Grazer Philharmonikern bevorzug-

te er ein eher schlankes und durch-
sichtiges Klangbild, das nicht nur die 
Sänger – soweit das im Tristan mög-

Weitere Aufführungen: 

1., 6., 12., 16. Oktober, 

4., 20. und 25. November 2016

lich ist – schonte, sondern dem Hörer 
auch das dichte Geflecht der Neben-
stimmen erschloss.

Mit der Verdichtung der drei von 
Wagner vorgegebenen Schauplätze zu 
einem szenischen Hintergrund schaf-
fen Sophia Schneider und Susanne 
Gschwender eine Bühne, die die musi-
kalische Gefühlsintensität abbildet und 
über die kontrastierende Nüchternheit 
ihrer Ausstattung noch verstärkt.

Verena Stoibers szenische Annähe-
rung aus der fiktiven Ex-Post-Situati-
on des „Ehepaares“ Tristan und Isolde 
– gleichsam aus einem Tristan/Teil 2 – 
ist diskutabel, aber legitim und hand-
werklich gut gemacht. Einige harte 
Widersprüche zum gesungenen Wort 
und dem orchestralen Hintergrund 
wären sicher vermeidbar gewesen, 
ohne diesem überaus interessanten 
Regieansatz seine Brisanz zu nehmen.

Zoltán Nyári 
(Tristan) & 
Gun-Brit 
Barkmin (Isolde)

Rüdiger Fritzberg
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Die kürzlich eröffne-
te Sonderausstel-
lung „Die Produk-

tion der Dinge“ im Museum 
im Palais rückt die Herstel-
lung von Handwerkspro-
dukten sowie die Produzen-
ten und Produzentinnen 
der präsentierten Objekte 
in den Mittelpunkt. Aus 
dem über 35.000 Exponate 

Handwerkskunst SJ

umfassenden Bestand der 
Kulturhistorischen Samm-
lung wurden 25 Leitobjekte 
ausgewählt. Die Schau er-
zählt am Beispiel von Ob-
jekten und Objektgruppen 
aus der Kulturhistorischen 
Sammlung von steirischem 
Erfindergeist, der Not-
wendigkeit, Lösungen zu 
schaffen (Flohfallen), vom 
Wunsch, natürlich nicht 
Vorhandenes künstlich her-
zustellen (Kunstblumen) 
oder sich in fremden Kultu-
ren Gesehenes zu eigen zu 
machen (Kabinettschrank). 
Die Ausstellung läuft im 
Museum im Palais in der 
Sackstraße in Graz bis 7. 
Mai 2017. 

Günter Brus und 
seine Tochter Di-
ana eröffneten 

kürzlich im Bruseum die 
Ausstellung „Schnecken-
haus und Glitzerstein“. Ge-
zeigt werden persönliche 
Arbeiten des Künstlers für 
seine Tochter Diana, die 
eigentlich nie für die Öf-
fentlichkeit gedacht waren. 
Die Schau beleuchtet eine 
Seite des Künstlers, die im 
musealen Kontext kaum 
Beachtung findet. Sie the-
matisiert sein romantisch-
märchenhaftes Schaffen 
in der zweiten Hälfte der 
1970er-Jahre. Brus, der 
sich am Gipfelpunkt seiner 
Zeit als „Wiener Aktionist“ 

im wahrsten Sinne des 
Wortes einer Zerreißprobe 
aussetzte, entwarf für seine 
Tochter Spiele, Rätsel, Bü-
cher und zauberhafte Mär-
chenwelten. Kinder und 
Erwachsene können bis  
8. Jänner 2017 in die-
se fantasievollen Welten 
eintauchen. 

Märchenhaftes 
im Bruseum SJ
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Mit einer musikalisch hervorragenden und einer 
szenisch diskutierbaren, aber durchaus überzeugen-
den Premierenaufführung von Wagners „Tristan und 
Isolde“ hat die Grazer Oper ihre neue Saison eröffnet. 

Tristan und 
Isolde Teil 2

Der Volkskulturpreis, der nur 
alle zwei Jahre ausgelobt wird, 
wurde 2016 auf drei Preisträ-

ger aufgeteilt: Die Berghofer-Mühle 
in Fehring und der Verein „Kultur-
park Hengist“ konnten sich ebenfalls 
über die Auszeichnung freuen wie 
der Musiker Siegfried Lemmerer aus 
Wörschach.  Volkskulturreferent LH 
Schützenhöfer: „Es gab eine Summe 
von Einreichungen und jede einzelne 
hätte den Preis verdient. Die Volkskul-
tur ist mitten im Leben der Menschen 
daheim und ein absoluter Qualitätsga-

Preisverleihung: Verdienste um die Volkskultur
In Graz wurde Ende September 
der Volkskulturpreis des Landes 
Steiermark 2016 übergeben. LH 
Hermann Schützenhöfer nahm 
die Auszeichnung in der Orange-
rie im Grazer Burggarten vor. 

rant. Die drei ausgewählten Preisträger 
sind der beste Beleg dafür“, gratulierte 
LH Schützenhöfer. Für den Kulturpark 
Hengist nahm Bürgermeister Joachim 
Schnabel die Auszeichnung entgegen, 
Liane Berghofer wurde für die Berg-

hofer Mühle ausgezeichnet, die sie ge-
meinsam mit ihren beiden Schwestern 
führt. Der „Hackbrett-Virtuose“ Sieg-
fried Lemmerer nahm den ihm für 
sein Engagement für die Volksmusik 
verliehen Preis persönlich entgegen.
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Anna Schwaiberger

Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer (2. v. l.) zeichnete im Beisein von Monika 
Primas (5. v. l.) die Preisträger aus: Bgm. Joachim Schnabel (Kulturpark Hengist), 
Liane Berghofer (Berghofer Mühle) und Siegfried Lemmerer.

https://www.museum-joanneum.at/museum-im-palais/ausstellungen/ausstellungen/events/event//die-produktion-der-dinge-1
https://www.museum-joanneum.at/neue-galerie-graz/ausstellungen/ausstellungen/events/event/09.09.2016-08.01.2017/schneckenhaus-und-glitzerstein-2
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Steirer Blitze

1

2

1 Fachtagung. Über 1000 Pädago-
ginnen und Pädagogen aus Kinder-
krippen, Kindergärten und Horten in 
der ganzen Steiermark waren Anfang 
September bei der dreitägigen Fach-
tagung „Bildungsangelegenheiten auf 
der Spur“ an der FH Joanneum. „Es ist 
uns ein Anliegen, den Pädagoginnen 
und Pädagogen gute Fortbildungen 
für ihre Arbeit anzubieten“, betonte 
Ingeborg Schmuck, Bereichsleiterin 
in der Abteilung 6, die gemeinsam 
mit Gastredner  André Stern und Ab-
teilungsleiter Albert Eigner die Ta-
gung eröffnete.

2 Besuch in Südtirol. Bildungslan-
desrätin Ursula Lackner reiste mit ei-
ner steirischen Delegation nach Süd-
tirol, um sich vor Ort ein Bild von der 
Schul- und Bildungswelt zu machen. 
Einen Termin mit dem Südtiroler Bil-
dungslandesrat Philipp Achammer 
nutzte man zum Gedanken- und Er-

fahrungsaustausch – dabei entstand 
auch ein „Selfie“ der beiden Bildungs-
politiker. Der 31-jährige Achammer 
ist das jüngste Mitglied der Südtiroler 
Landesregierung, im Mai 2014 wurde 
er zum Obmann der SVP, der bestim-
menden politischen Kraft in Südtirol, 
gewählt. Neben dem Schulsystem 
widmete sich die steirische Delegati-
on vor allem dem Thema Leseförde-
rung. Auf dieses Thema setzt Lackner 
als zuständige Landesrätin in den 
kommenden Jahren einen besonde-
ren Schwerpunkt.

3 Vernissage. Am 21. September 
wurde im Beisein von Kulturlandes-
rat Christian Buchmann und Peter 
Skalicky im Bildungshaus Schloss St. 
Martin anlässlich des 90. Geburtstages 
von Friedrich Moser eine Ausstel-
lung eröffnet. Der ehemalige Rektor 
an der TU Wien sowie Architekt und 
Künstler stellt bis 14. November seine 

Werke im Schloss St. Martin aus. „Wir 
sind stolz, die Werke eines so bedeu-
tenden Künstlers bei uns präsentieren 
zu dürfen“, betonte Anna Thaller bei 
der Vernissage.

4 Ehrenamt im Mittelpunkt. Die 
neue Dokumentation des ORF mit 
dem Titel „Für uns. Freiwillige ver-
binden Generationen“ wurde unlängst 
präsentiert. ORF Steiermark-Direktor 
Gerhard Draxler und Regisseurin 
Ulrike Enzinger konnten Landes-
hauptmann Hermann Schützenhöfer 
und Landeshauptmann-Stellvertreter 
Michael Schickhofer neben zahlrei-
chen weiteren Ehrengästen bei der 
Filmpräsentation von „Für uns. Frei-
willige verbinden Generationen“ im 
ORF Landesstudio Steiermark begrü-
ßen. Fast jeder zweite Steirer und jede 
zweite Steirerin leistet Freiwilligenar-
beit und engagiert sich in Hilfsorga-
nisationen, Vereinen oder privat. 

4
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Nach dem Studium der 
Rechtswissenschaften 
in Graz legte Irmgard 
Griss im Jahr 1978 die 
Rechtsanwaltsprüfung 

ab. In der Folge schlug sie die Rich-
terkarriere ein und war von 1979 bis 
1980 Richterin am Bezirksgericht für 
Handelssachen Wien, von 1981 bis 
1987 Richterin am Handelsgericht 
Wien, von 1987 bis 1992 Richterin 
am Oberlandesgericht Wien und ab 
dem Jahr 1993 Richterin am Obersten 
Gerichtshof und Mitglied des Obers-
ten Patent- und Markensenates. Im 

Großes Goldenes 
Ehrenzeichen: Irmgard 
Griss ausgezeichnet
Der Steirerin und ehemaligen Präsidentin des Obersten Gerichtshofs, Irmgard Griss, wurde kürzlich 
von Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer im Beisein von Landeshauptmann-Stellvertreter 
Michael Schickhofer das Große Goldene Ehrenzeichen des Landes Steiermark verliehen.

Jahr 2007 wurde sie zur Präsidentin 
des Obersten Gerichtshofes ernannt 
und hatte diese Funktion bis zu ihrer 
Pensionierung im Jahr 2011 inne. Ab 
2008 war sie nach der Nominierung 
durch den Bundesrat Ersatzmitglied 
des Verfassungsgerichtshofes. Im Mai 
2013 wurde sie Leiterin der Schlich-
tungsstelle für Verbrauchergeschäfte. 
Neben weiteren Funktionen im Uni-
versitätsrat der Universität Graz, im 
Netzwerk der Höchstgerichtspräsiden-
ten der Europäischen Union und im 
Senat des European Law Institute wur-
de Griss im Jahr 2014 mit der Leitung 

der Untersuchungskommission zur 
Causa Hypo Alpe-Adria beauftragt. 
Im Rahmen ihrer parteiunabhängigen 
Kandidatur zur Wahl des Bundespräsi-
denten im Frühjahr 2016 verpasste die 
gebürtige Weststeirerin den Einzug in 
die Stichwahl nur knapp.

Anlässlich der Überreichung des Gro-
ßen Goldenen Ehrenzeichens betonte 
Landeshauptmann Hermann Schüt-
zenhöfer: „Dass für Irmgard Griss 
das Richterinnenamt stets mehr war, 
als die bloße Ausübung eines Beru-
fes, wird nicht zuletzt auch durch ihr 
breites Engagement in verschiedenen 
Kommissionen und Senaten deutlich. 
Mit ihrer profunden Kenntnis der 
österreichischen Rechtsordnung und 
ihrem Rechts- und Gerechtigkeitssinn 
hat sie stets Haltung gezeigt und sich 
weit über die steirischen Landesgren-
zen hinaus einen Namen gemacht.“ 

Irmgard Griss verwies in ihren Dan-
kesworten auf ihre einfache bäuerliche 
Herkunft, die ihr durch ihr ganzes Le-
ben hindurch eine große Bodenhaf-
tung und Erdung mitgegeben habe.

Landeshauptmann 
Hermann Schützenhöfer (l.) 
verlieh gemeinsam mit Landes-
hauptmann-Stellvertreter Michael 
Schickhofer (r.) Irmgard Griss das 
Große Goldene Ehrenzeichen
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Anna Schwaiberger
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9 Polizei verstärkt. Den erfolgrei-
chen Kursabschluss feierten Ende 
September 53 neue Polizistinnen und 
Polizisten im Rahmen eines Festakts 
in Graz. Im über 200 Personen großen 
Publikum waren zahlreiche Ehrengäs-
te, darunter auch BM Wolfgang So-
botka sowie LH Hermann Schützen-
höfer. Schützenhöfer gratulierte und 
wünschte „alles erdenklich Gute, viel 
Freude an Ihrer Arbeit und vor allem 
viel Wertschätzung und Anerkennung 
seitens jener Menschen, für die Sie Ih-
ren Dienst verrichten werden und für 
deren Schutz Sie letztlich sogar Ihr Le-
ben riskieren.“ Die Polizei-Grundaus-
bildung dauert 24 Monate und gliedert 
sich in zwei Abschnitte. 

10 Trakehner. Nur alle acht bis zehn 
Jahre findet die Landesstutenschau der 
Pferderasse Trakehner statt. In Ös-
terreich hatte die Schau der ältesten 
deutschen Reitpferderasse bisher noch 

nie stattgefunden, nun durfte die Stei-
ermark die edlen Tiere willkommen 
heißen: Am Trakehner Gestüt Murtal 
in Spielberg ging die Schau mit vielen 
hundert Besucherinnen und Besu-
chern über die Bühne. Landeshaupt-
mann Hermann Schützenhöfer traf 
im Rahmen der Veranstaltung Diet-
rich Mateschitz, Norbert Camp (Vor-
sitzender des Trakehner Verbandes) 
und Gestütsleiterin Anette Ganter und 
dankte Mateschitz, der durch sein En-
gagement die Schau in die Steiermark 
geholt hatte: „Es ist eine große Ehre für 
die Steiermark, dass wir Gastgeberland 
der Trakehner-Landesstutenschau sein 
dürfen“, so Schützenhöfer.

11 Landwirtschaft stärken. Im 
Rahmen der zweitätigen Landesag-
rarreferentenkonferenz Ende Septem-
ber traf Landesrat Johann Seitinger 
auch Landwirtschaftsminister Andre 
Rupprechter zum Arbeitsgespräch. 

Schwerpunkte des Gespräches waren 
unter anderem bessere Marktmaß-
nahmen sowie die Entbürokratisie-
rung für den ländlichen Raum. „Trotz 
der zahlreichen Herausforderungen 
hat die heimische Landwirtschaft eine 
Zukunftsperspektive: Landwirt ist 
heute mehr als ein Beruf. Es ist eine 
Lebensaufgabe“, so Seitinger.

12 Kunst im Landhaus. Ihr Büro im 
Landhaus macht Landesrätin Ursula 
Lackner zur Galerie für junge Künstle-
rinnen und Künstler. Bis 9. November 
ist in der von Lackner ins Leben geru-
fenen Reihe „Kunst im Landhaus“ die 
von Edith Risse kuratierte Ausstellung 
„Und weiter?“ mit Werken des Grazers 
Philo Jöbstl zu sehen. Die Ausstellung 
ist Montag bis Freitag von 9 bis 16 Uhr 
für jeden zugänglich und erstreckt sich 
auch in das Arbeitszimmer der Lan-
desrätin. „Wenn‘s passt, führe ich auch 
gerne selbst“, verspricht Lackner.

5 Reformen angehen. Der Tiroler 
Landeshauptmann Günther Platter 
stattete seinem steirischen Amts-
kollegen Hermann Schützenhöfer 
Mitte September einen Besuch in der 
Grazer Burg ab. Platter und Schüt-
zenhöfer besprachen unter anderem 
die aktuelle innenpolitische Lage, die 
Landeshauptleutekonferenz und die 
Performance der Bundesregierung. 
Dabei waren sie einig: Diese Bundes-
regierung hat noch eine letzte Chan-
ce bis 2018 weiterzuarbeiten. Aber sie 
müsse im Herbst endlich dringend 
notwendige Reformen, etwa im Be-
reich der Pflege, der Bildung, der 
Gesundheit, den Pensionen, dem Bü-
rokratieabbau und der Stärkung des 
Wirtschaftsstandorts, angehen und 
auf Schiene bringen. 

6 Mobilitätswoche. Von 16. bis 22. 
September gab es wieder eine Re-
kordbeteiligung bei der Europäischen 

Mobilitätswoche: 135 steirische Ge-
meinden, so viele wie noch nie, waren 
diesmal mit dabei. In ganz Österreich 
haben sich heuer mehr als 500 Ge-
meinden an der Aktion beteiligt. Das 
freute Friedrich Hofer und Klaus Mi-
nati vom Klimabündnis Steiermark 
sowie die Klimaschutzkoordinato-
rin des Landes Steiermark, Andrea 
Gössinger-Wieser.

7 Diplomfeier. Die Gesundheits- 
und Krankenpflegeschule Frohnleiten 
feierte am 28. September ihr 10-Jah-
res-Jubiläum. Im Rahmen des Festak-
tes bekamen 28 frischgebackene Ab-
solventinnen und Absolventen ihre 
Diplome von Landesrat  Christopher 
Drexler überreicht. „Wir haben uns 
bemüht, ihnen den ganzheitlichen 
Ansatz der Pflege zu vermitteln. Von 
uns bekamen sie den Grundstock, ge-
deihen und wachsen müssen sie jetzt 
in der Praxis“, so Leiterin Rosemarie 

Langbauer, die gemeinsam mit  Karin 
Pesl-Ulm von der Gesundheitsabtei-
lung Stefanie Santler und Stefan 
 Rinder zum Abschluss gratulierten.

8 Bildungszentrum eröffnet. Nach 
einer rund eineinhalbjährigen Bauzeit 
konnte Landeshauptmann Hermann 
Schützenhöfer kürzlich das nunmehr 
fertiggestellte neue Bildungszentrum 
in Frohnleiten feierlich eröffnen. Das 
Zentrum beherbergt mit der Volks-
schule, der Neuen Mittelschule, der 
Ganztagsschule und der Musikschu-
le vier Schultypen, die von insgesamt 
rund 700 Schülerinnen und Schülern 
besucht werden. Zum Einzugsgebiet 
der Neuen Mittelschule gehören auch 
die Gemeinden Breitenau am Hoch-
lantsch, Pernegg an der Mur und Flad-
nitz. Gemeinsam mit dem Frohnleit-
ner Bürgermeister Johannes Wagner 
nahm Schützenhöfer die Eröffnung 
des neuen Bildungszentrums vor. 
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Termine im
OKTOBER 2016

VERTIEFUNGSKURS IM JODELN
Alle, die das Jodeln bereits für sich entdeckt haben, sind zum Vertiefen 
unter der Leitung von Herbert Krienzer eingeladen. 

15 . Oktober 2016, 10 bis 18 Uhr
www .steirisches-volksliedwerk .at

LESUNG IN DER LANDESBIBLIOTHEK
Helmut Scharner liest in der Steiermärkischen 
Landes bibliothek aus seinem ersten Kriminalroman „Mostviertler“.

20 . Oktober 2016, 20 Uhr
www .landesbibliothek .steiermark .at

VERSTRICKUNGEN
Kulturanthropologische Perspektiven auf Räume textilen Schaffens: Der 
 Verein „Freunde des Volkskundemuseums“ lädt zu einem Vortragsabend ein.

20 . Oktober 2016, 19 Uhr
www .volkskundemuseum-graz .at

WEINBERGFEST IN KLÖCH
Am Nationalfeiertag lassen sich Wandern und Feiern bestens verbinden, 
beim Herbstausklang in Klöch.

26 . Oktober 2016
www .kloech .com
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http://www.steirisches-volksliedwerk.at/
http://www.landesbibliothek.steiermark.at/
https://www.museum-joanneum.at/volkskunde?utm_source=Branded&utm_medium=Extern&utm_campaign=Hausdomain
www.kloech.com

